
Einzelpreis 70 Heller

( eimchli . Clich S Heller Port »)

1EHTRALORGAN
PER DEUTSCHEN SOZIALDEMOKRATISCHEN ARBEITERPARTEI

IN DER TSCHECHOSLOWAKISCHEN REPUBLIK

ERSCHEINT MIT AUSNAHME DES MONTAG TÄGLICH FRÜH . REDAKTION UND VERWALTUNG RRAG XII. , FOCHOVA « . TELEFON S3077.

HERAUSGEBER« SIEGFRIED TAUB . CHEFREDAKTEUR« WILHELM NIESSNER . VERANTWORTLICHER REDAKTEUR« DR. EMIL STRAUSS , PRAG.

15 . Jahrgang Donnerstag , 27 . Juni 1935 Nr . 149

Das doppelte Gesicht der ncnlclnpartci
Aus der Senatsrede des Genossen Dr . Heller

Aus der bereits gestern von uns kurz gewür digtcn Rede des Genossen Dr . Heller im Se ¬

nat tragen wir folgende Stellen nach , die sich vo rnehnllich gegen die SHF richten , nicht zuletzt

aber auch an die tschechische Oeffentlichkeitmitder Forderung wenden , den schwe ¬

ren Kampf unserer Partei gegen faseistische Ueber macht und fasristischen llrbermut in seiner ganzen

historische « Größe zu begreifen und tatkräftig zu unterstützen .

Dr . Heller beschäftigt stch zunächst mit dem

außenpolitischen Teil der Regierungserklä¬
rung , dem er vollkommen zustimmt . Er begrüßt den

Abschluß des Beitrages mit Sowietrußland
aus vollem Herzen nicht nur vom sozialiMchen . son¬

dern auch vom wirtschaftlichen Standpunkte aus . Es

muß alles getan werden , um diese Beziehungen aus¬

zubauen und möglichst eng zu gestalten . Er begrüßt

diese Enitvicklung vor allem auch deshalb , weil sie

geeignet ist . den Frieden btt Welt zu be¬

wahren .

Was Deutschland anbelangt . möchten

wir auch mit iüm gerne in ein erträgliches Verhält¬

nis kommen , aber es scheint , daß diese unsere Bestre -

bunaen auf der anderen Seite nicht die gleiche Ge¬

genliebe finde «.

Auf die Innenpolitik übergehend , konsta¬

tiert Dr . Heller , daß im deutschen Laaer drei Fünftel

der Bevölkerung sich zu einer Partei bekannt hat ,

deren Grundsätze zu den unseren in absolutem

Widerspruch stehen . Er gibt einen Ueberblick

über den bekannte « Werdegang der Henleinpartei :
Plötzlich stand da in Asch im äußersten Winkel der

Revublik ein Mau « auf . vo « dem die breite Oefkeot -

lichkeit bis dabin noch nichts wußte . Er war

erst einige Monate vorbei auf dem Saazer Turnfest

bervoraetretrn und es war ibm gelungen , die deutschen

Turnvereine restlos in das Laaer der völkischen Bewe -

au na . der nationalsozialistischen
Partei , zu führen . Plötzlich stand er auf und gründete

eine neue „ Bewegung " mit irgendwelchen bis

dabin recht illusorischen Kielen .

Es war rin Fahr lang unmöglich , aus dem

Manne benmSzubekommm , was er eigentlich will .

Auch nach der Rede in Böhm . Leiva war über die

wahren Ziele dieser Bewegung , die er im Laufe

der Zeit unter dem Druck von außen doch in eine

Partei umwandcln mußte , noch volles Dunkel ge¬

breitet und so ist eS bis zum heutigen Tag . Insbe¬

sondere die Stellung der Partei zum HitlerfaseiS -

mus ist bis heute völlig ungeklärt .

Auch in Böhm . Leiva bat Henlein sa lediglich

erklärt , er wisse nichts über Deutschland , weil es mit

Gefahren verbunden sei . nach Deutschland zu reisen .

Läppischer und kindischer hat sich wohl

kaum jemals ein Mann geäußert , der sich zum

Führer einer Bewegung berufen hat .

Sie sehen , erklärte Dr . Heller , in dieser Stel¬

lung HmlrinS zu Hitlrrdrutschland ganz genau das

doppelte G esicht der Sudetendeut -

sche « Partei , das mit einer Wange Prag

und mit der andern Berlin zugrkehrt ist . Henlein

durfte in Leipa nicht über Deutschland reden ,

weil ihm dies entweder den Bestand seiner Partei
■ im Staate oder im Volke gekostet hätte .

Auch in der Erklärung der Sudetendeutschrn Partei

zum RegierungSprograutm erkennen Sie
' deutlich wieder dieses doppelte Gesicht .

Diese Vorbebalte der . Demokratie

gegenüber . Vorbehalte , die immer dikttert sind

von der Notwendigkeit , einerseits Prag zu befriedi¬

gen. - andererseits aber auch die eigenen Anbänaer .

von denen der weitaus größtte Teil mit Prag nichts

zu tun haben will , nicht vor den Kopf zu stoßen , sie

kehren immer wieder . Wenn es beißt : . . Die Sudeten¬

deutsche Partei bat den . Ring positiver Einstellung

zum Staate und zur Staatsform im sudetendeutschen
Volk geschlossen " , so ist das anSie . anPraa ge¬

sagt . der Nachsatz : . , . . . . aber fte vermag diesen

Ring nicht zu erhalten , wenn diese politische Tat

weder Verständnis noch Würdigung auf der Gegen¬

seite findet " , so geht das wieder an dieBerliner

Adresse . Sie sehen : Patriotismus auf Kündi¬

gung ! Dieses doppelte Gesscht zieht sich wie ein roter

Faden durch , die ganzen Erklärungen . Dasselbe trifft

in völlig gleicher Weise auf die Stellung zu den so¬

zialen Fragen zu . wenn sie etwa sagt :

. . Die Sudetendeütsche Partei ist eine in allen

. ihren Handlungen sozial bestimmte Partei , ohne je¬

doch den arbeitenden ■Menschen da ? Gaukel¬

spiel eines künftigen Paradieses

aus dieser nüchternen armen Welt vorzumachen " .

1 Da ? heißt im Vordersatz eine . . sozial bestimmte "

Partei , im Nachsatz aber :

Biel können wir für euch nicht machen !

Und wir habe «, schon heute deutlich aus den Re¬

den der Herren und aus anderen Dingen gesehen ,

wie sozial bestimmt " diese Partei ist , Ich will gar

nicht von Koll . Pfrogncr sprechen , der hier das

Getreidemonopol gelobt bat . während es draußen in

Grund und Boden verdammt wurde . Wenn Pfrogrier
weiter sagte , die Partei wünsche auch ein Vieh -
Monopol , aber cs müsse den Bauern bessere Preise

ohne eine Belastung der Konsumenten und des

Zwischenhandel s verschaffen , so ist - das schon
höchste Demagogie , die Quadratur des Zir¬

kels .

Wie „sozial bestimmt " ihre Partei ist . geht aus

einem Anschlag hervor , der dieser Tage von der SHF

in Warnsdorf ' und anderen Orten an den An¬

schlagtafeln der Partei aufgebängt wurde . Da beißt

es :
Landdienst .

Arbeitsloser Kamerad , du hist damit ge¬

meint . Lindere die Not des Landvolkes , der deut¬

schen Bauern . Alle arbeitswilligen Kameraden ,

die stch für Landarbeiten eignen , melden stch bei

ihren Gruppen - , bzw . Bezirksleitern . Bei

freier Station erhalten die Kameraden

im Landdienst wöchentlich 10 KC X a «

sche « g » ld !

Mit dieser Aufforderung wollen Sie d i e

LandarbeiterumihrBrot bringe « und

stch KuliS hinstellen , die um das bißchen Essen und

die 10 AL Taschengeld arbeiten . So steht dir soziale

Einstellung dieser Partei aus . wenn cs stch um Ar¬

beiter bandelt !

Sie ^ sprechen von „geschenkten Ministerposten " .

aber unmittelbar nach den Wahlen haben Sie T e l e«

g r a m m e an den Präsidenten der Revublik . an den

Ministerpräsidenten und an andere Minister gewendet ,

die nichts anderes waren als eine Bettelei um

Ministerposten . Alle Ähre Reden , in diesem

Haus heißen nichts anderes als : Um Gotteswillen ,

nehmt uns in dieRegierupg auf ! Uns hat niemand

Ministerposten geschenkt , aber Sie haben um Mini -

itervosten gebettelt und sind darüber empört , daß Sie

sie nicht bekommen haben .

Die Folgen des Wahlsseaes der SHF wird vor

allem das arme deutsche Volk selbst bezahlen müssen ,

und es bezahlt die Zeche schon heute durch einen we¬

sentlich verminderten Einfluß auf den Gang der Ge¬

schäfte .

Sie zrrschsagrn die Fenster und überlassen cs

«nS , sie wieder zu reparieren . Auf diese Art Ar¬

beitsteilung werde » wir « ns nicht einrichten . Sie

werden die Verantwortung für den Sieg , de « Sie

errungen haben , schon selbst tragen müssen !

Für uns gibt es nur eins : Kampf gegen dies «

antistaatliche , antidemokratische , kapitalistische Par¬

tei . Am Ende dieses Kampfes kann doch wieder nur

der Siea des - gesunden Menschenv e r -

st a n d e S und Ab re Niederlage stehen . Wir

hoffen mit aller Zuversicht , daß es uns gelingen wird ,

diese E i t e r . b e u l e a in Körper des su¬

detendeutsch en Volkes einmal aufzustechenl

Auf Zwischenrufe von Henleinleuten reagierend ,
die auf unseren Parteitag . bezugnehmen , stellte
Dr . Heller später fest , daß der Parteitag den ein¬

heitlichen Willen der ' gesamten Partei zu - bisherigen

Politik derselben neuerlich bekräftigt und

für die Zukunft festgelegt hat . Wenn 80V Menschen
auS allen Gebieten der Republik beisammen sind ,

haben sie Gottseidank nicht über alles die gleiche

Ansicht . DaS wäre dann nicht mehr eine Partei von

denkenden Menschen , das wäre eine Hitler - oder

wenn Sie wollen , eine Henleinvarteil Wir

waren uns aber alle ohne Unterschied über , drei

Dinge vollständig einig : über unsere vorbehaltlose ,

positive Stellung zum Staate , unabhängig von jedem

Regime , das in einem anderem Staate herrscht ,
über unsere vorbehaltlose positive Einstellung zur
Demokratie und - zum Parlamentaris¬

mus und über unser ebenso vorbehaltloses B e-

kenntnis zum Sozialismus Darüber

gibt es in unserer Partei nicht den geringsten Unter¬

schied !

Wir führen den schwersten Kampf , den

je eine Partei in diesem Staate geführt hat . Wir

verteidigen diesen Staat an seinen Grenzen gegen
die Auariffe des HitkerfasciSmuS . Aber wenn wir

diesen Kampf fiegreich bestehen wallen , dann

müssen Sie — an die tschechische Mehrheit ge¬
wendet — uns in diesem Kampf unterstützen ,
vor allem dadurch , daß st « unserer verelendeten ,

Veranytey . zugrnnd . cgehenden Bevölkerung Arbeit

und Brot verschaffen ! Der bisherige Züstand kann
nicht weiter andauern . ES ist ein ' Appell an Sie

vielleicht in letzter Stunde , wenn Sie nicht wollen ,

daß unsere deutsche Bevölkerung vollends fasristi¬
schen Einflüsterungen verfällt .

Aber auch die Administrative braucht
eine Aenderung an Haupt und Gliedern . Das wir

da in diesem Wahlkampf erlebt haben , übersteigt
alles Erträgliche . Auf der einen Seite hat man uns

z. B. in Döhm . - Leipa Standarten mit dem Motto :

. . Die Frauen gegen Krieg und FasciSmus " verboten ,

andererseits

brauche ich Sie nnr an de » Zirkus ,u erinnern ,

den Henlein bei seinen Reiten durch daS Land

anfaeführt hat . Borne AntoS mit Gendarmen ,
hinten Autos mit Gendarme » , kein Kaiser und

kein König ist je so durch daS Land aekahren wor¬

den . Ta wundern Sie stch , wenn stch der urteils¬

lose Teil unserer Bevölkerung sagt : Ta muß etwas

dahinter sein , das ist der Mann , der unS aus un¬

serem Elend herauSführen wird !

In einem noch nicht bekannten Ausmaß macht
sich leit dem Sieg Henleins in den deutschen Gebieten
ein B e iri eb s t e r r or geltend , der keine Gren¬

zen kennt . $ « der Landwirtschaft , in der Industrie , in
den Unternehmungen , die von tschechischen Banken ab -

bängen . ist es genau so. Wie lange noch sol¬
len wir dem zu seh en ?

Sorgen Sie dafür , daß hier eine A r n d e-

rung eintritt , sonst werden Sie an den Grenzen
Zustände schaffen , die auf die Dauer unhaltbar
sind . Wir werden getreu unseren Beschlüssen von
Brün « ohne Vorbehalt zu diesem Staate stehen .
Sorgen Sie dafür , daß uns das in Zukunft mit Er¬

folg möglich sei ! ( Lebhafter Beifall . ) .

Heerschau des

Klerikalismus
In den heutigen Nachmittagsstunden wird

durch Glockengeläute in sämtlichen katholischen
Kirchen des tschechoslowakischen Staates der Be¬

ginn der Veranstaltung angekündigt werden , der

man den Namen eines „ E r st e n g e s a m t -

staatlichen Katholikentages " ge¬

geben hat .

Die Tage der Kundgebung , die durch etjie

kirchliche Eröffnungsfeier im St . VeitSdom am

Prager Hradschin durch den Kardinal - Legaten ,
den Erzbischof von Paris JohannVerdier
eingeleitet werden , sind seit vielen Monaten mit

größtem Aufwand an Geldmitteln vorbereitet

worden . In der Regie prunkvoller Veranstaltun¬
gen ist die katholische Kirche Meisterin und sie

wird es auch diesmal nicht an Pomp und glän¬
zenden Schaustellungen fehlen lassen . / Hunderte ,

tausende Geistliche im festlichen Ornat werden

neben den vielen zehntausenden , ' vielleicht hun -

dcrttausenden Teilnehmern aus allen Teilen des

Landes in feierlichen Prozessionen durch die Stra¬

ßen ziehen , neben den tschechoslowakischen. Bischö¬

fen werden auch Erzbischöfe und Kardinale aus
dem Auslände den Glanz des Katholikentages
zu erhöhen bestrebt sein . Es wird eine große Pa¬
rade und Heerschau des politischen Katholizismus
werden und politisch sind auch die Ziele des Ka¬

tholikentages , obwohl seine Veranstalter ihm ein

vorwiegend religiöses Gepräge zu geben suchen .
Sein ursprünglicher , wenn auch uneingestandener
Hauptzweck war , die Stimmung für die Paria -

mentslvahlen zugunsten der klerikalen Parteien
des Landes vorzubereiten , ein « Absicht , die durch
die frühere Anberaumung der . Wahlen keine Er¬

füllung gefunden hat .

Das Programm umfaßt eine Fülle von

kirchlichen Feiern auf öffentlichen Plätzen , Bet¬

singmesse , Marienfeier , Eucharistische Feier , Völ¬

kermesse usw . , daneben wird aber auch ein in

zahlreiche Unterabteilungen gegliederter Kongreß
abgehalten werden , das heißt , die einzelnen Be¬

rufsgruppen werden sich in abgesonderten Loka¬
len zusammcnffnden und Priester wie Theologen
werden ihnen über das Thema : „ Die gegenwär¬
tige religiöse Lage der betreffenden Berufs¬

gruppe und Herausarbeitung der Mittel und Weg
zu deren Besserung " referieren . Schon das gestellt «
Thema beweist , daß die Lenker der Kirche über
deren schwindenden Einfluß auf die . Menschen
und Staaten , ihre verblassende geistige Macht auf
die Seelen beunruhigt sind . - Natürlich geht es
nicht bloß um die „ religiöse Lage " , sondern vor
allem um die Stärkung bet ' Machtpositionen des
Klerikalismus und wenn möglichem die Zurück¬
gewinnung der verlorenen Vormachtstellung .

'

Der Katholikentag ist diesmal ein gesamt¬
staatlicher ; er ist sticht mehr wie früher auf die

Gläubigen einer einzelnen Nation abgegrenzt ,
sondern er wird jene aller im Staate lebenden
Nationen umfassen und damit soll ,chie alles

durchdringende und alle Schwierigkeiten überwin¬
dend « Einheit der Kirche , am herrlich¬
sten manifestiert in den gemeinsamen Gottesdien¬

sten " , der Welt vordemonstriert werden . Daß
Gläubige , die verschiedenen Nationen «»gehören ,
gemeinsam an einem Gottesdienst teilnehmen , das
ist schon früher dagewcsen , dazu bedurfte es nicht
erst des Katholikentages , um solches zustande zu
bringen . Weit deutlicher würde die Einheit der
Kirche veranschaulicht werden , wenn zwischen den
tschechischen, den deutschen , den slowakischen und
den ungarischen Klerikalen eine Einheit und

Einigkeit gezeigt werden würde , aber davon ist
nicht die leiseste Spur Vorhaben , jede dieser po¬
litischen Gruppen effert in dem Bemühen , die
nationale Kluft zwischen den Nationen ' im Staate
so weit als möglich aufzureißen und vor wie nach
dem Katholikentag ist gegenseitige Spinnefeind¬
schaft das hervorragendste Merkmal der politi¬
schen Parteien der Kirche hier im Staate . In¬
soweit also der Katholikentag der Mitwelt die
„alle Schwierigkeiten überwindende Einheit der
Kirche " vorgaukeln will , wird er bei den Kun¬

digen damit kein Glück haben , denn diese wissen ,
daß die vielbesungene Kraft der religiösen Idee
noch nicht einmal so viel bewirkt hat , zwischen
den Hilgenreiner , Sramek , Hlinka und Duday ei «

erträgliches Nebeneinanderlebe « herbeizuführen .

Abessinien « Schicksal :
Freiwillige Anerkennung der Oberherrschaft Italiens oder Krieg

London . Reuter meldet aus Rom : Ede » kehrt heute mit einer viel

deutlicheren Vorstellung von dem Ernst , mit dem die italienische Regierung

die durch die abessinische Gefahr geschaffene Lage betrachtet , nach London

zurück und er habe eine bessere Vorstellung von Italiens Wunsch « ach einer

radikalen Regelung . In römischen Kreisen werd ? allgemein geglaubt , dass

es nur zwei Lösungen gebe , entweder Abessinien erkläre sich mit einem

Mandat oder Protektorat einverstanden oder Italien unternehme einen

Eroberungsfeldzug . .

Rom ( Reuter ) . Der Mittwoch vormittag - erfolgten Abreise Eden -

wohnte auf dem Bahnhof auch flnterfiaatssekretär Suvich bei . Die Vor¬

schläge Edens in AngelegenheU des Abessinien - Konflikts wurden von Musso¬

lini als unannehmbar angesehen . In Rom überwiegt allgemein die An¬

schauung , daß entweder Abessinien ans der ganzen Linie vor den Forderun¬

gen Mussolinis znrückweiche , oder der Mechanismus , mit dessen Hilfe Italien

bestrebt ist , künftigey Zwischenfällen an den Grenzen seiner Kolonien vor¬

beugend zu begegne « , unausweichlich eine « Angriffskrieg entfessel « werde .
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Henleinpartei völlig isoliert
Das Ergebnis der politischen Aussprache

An alle Abonnenten
und Verschleißer !

Anläßlich des Feiertages am Samstag ,
dem 29 . Juni , wird in den Druckereien nicht

gearbeitet und entfällt daher die Nummer

vom Sonntag , den 30 . Juni .

Die Verwaltung .

Sicher wird auch diese Gelegenheit nicht vor -

übergehen , ohne haß sich die Kirche den Menschen
als Netter in der Not der Zeit empfehlen wird .

Darauf deutet der Umstand , daß das Thema
einer der Veranstaltungen heißt : „ Die Kirche
im Umbruch der Zeit " . Die Redner

werden bei der Schilderung der Nolle der Kirche
im Umbruch der Zeit sich nicht an die Tatsachen
halten dürfen , wenn sie bei den Zuhörern Ein¬

druck erwecken wollen . Dieser „ Umbruch der Zeit "
Ivird dadurch charalterisiert , daß die Widersin¬
nigkeit der bestehenden Wirtschaftsordnung längst

erwiesen ist und daß der erschütterte Kapitalis¬
mus mit Gewalt und Terror seine Herrschaft ge¬

gen das arbeitende Boll erhallen will . Noch nie

und nirgends aber ist die Kirche bisher jemals auf
Seite der Entrechteten und Ausgebeuteten ge¬
standen und ihre politischen Parteien haben noch
immer ihr heißes Bemühen darein gesetzt , gegen
die Arbeller die bürgerlichen Parteien zu einer

einheitlichen Front zusammenzuschließen . In der

Arbeiterbewegung aber darf nach dem Gebot - er

höchsten kirchlichen Autoritäten kein wahrhaft
Gläubiger etwas anderes erblicken als eine

Ausgeburt Satans und es ist nicht bloß einmal

geschehen , daß in Hirtenbriefen und ähnlichen
Kundgebungen kirchlicher Repräsentanten die

Fronten so abgesteckt wurden : „ Hier Chri¬
stus — hier Belial , der Teufel ! "
„ Hier Christus ! " wagen jene zu sagen , die —

Kardinal Jnnitzer , einer der Mitverantwortlichen
für die Wiener Februarereignisse des Borjahres ,
wird ja persönlich an diesem Katholikentag « teil¬

nehmen — es gut geheißen haben , daß die Ver¬

teidiger der von den klerikalen Staatsmännern

beschworenen Verfassung zu Tausenden in Ker¬
ker und Konzentrationslager eingesperrt , ihres
Brotes und ihrer Habe bestohlen wurden , nach¬
dem ihr Widerstand vordem durch gegen Arbei¬

terwohnstätten gerichtete Geschützsalven im Blute

erstickt worden war . „ Hier Belial ! " , also Satane
— das sind die Sozialisten , die für die Arbeiter¬

schaft , di « Menschenwürde , die Bürgerrechte , ge¬
sundes Wohnen , Sicherung und soziale WLrte
ütt ihre Kräfte eingesetzt haben !

Es ist lediglich eine nüchterne Feststellung ,
wenn gesagt wird , die Kirche stehe inmitten des

Umbruches der Zeit den großen der Lösung har¬
renden Fragen verständnislos oder

borniertfeindselig gegenüber . Die

Aufmachung des Katholikentages wird gewiß eine

großartige sein , aber Schaustellungen allein wer¬
den nie vermögen , der Kirche die Seelen , um die

sie ringt , wieder zuzuführen . Ohne einen tiefen

inneren Wandel wird die Kluft , die sich zwischen

ihr und den Volksmassen aufgetan hat , nur noch
sich verbreitern und die Entwicklung wird sich

ohne und gegen die Kirche voll¬

ziehen .

Prag . Das Abgeordnetenhaus nahm heut «

nach weiterer ganztägiger Debatte über die Re¬

gierungserklärung diese zur Kenntnis und ver¬

tagte sich dann ohne jedwede Formalität auf un¬

bestimmte Zeit , also aller Wahrscheinlichkeit nach

bis zum Herbst .
Die Aussprache über die Regierungserklä¬

rung , die drei hitzige Tage in Anspruch nahm und

sich durchwegs vor einer ungewöhnlich zahlreichen

Zuhörerschaft abspielte , hat sich begreiflicherweise
sehr viel mit dem „ Erdrutsch " im deutsche » Lager

befaßt .
Trotz aller Bemühungen , manierlich und

koalitionsreif zu erscheinen , trotz allen noch so de¬

mütigen Anbiederungsversuchen namentlich an dir

größte Koalitionspartei , holte sich die Henlein¬

partei von allen Seiten nur klare Absage » ,

von denen wohl am schwerstwiegenden die des Ab¬

geordneten Beran war . ES gab fast keinen

tschechischen Redner , der nicht den Henleinmanncn
ins Gesicht gesagt hätte : Wir glauben euch

nicht und wenn ihr mit EngelSznngen redetet !

Das allergünstigste , was die Henlcinleute

bestenfalls für sich duchen könnten , ist die Zubilli¬

gung einer langen Bewährungsfrist
unter schärfster Kontrolle , aber einer so langen

Frist , daß die radikalisierten Anhängermaffen sie

wohl nicht stillschweigend und brav werden über¬

dauern wollen .
Die Herren werden a « die Erfüllung nicht

nur ihrer Wahlversprechungen , sondern auch alles

dessen gemahnt werden , was ihre Flüster¬

propaganda in Umlauf setzte , und es wird

ihnen schon noch der Angstschweiß ausbrechen , wie

jetzt Loyalität und radikale - Draufgänger¬
tum gegen die Tschechen , daS sie draußen

predigten , unter eine « Hut zu bringen sei !

Bo « unserer Partei hielt Genosse I a k s ch,

wirksam unterstützt von unserer gesamte » Parla¬

mentsfraktion , eine Generalabrechnung mit den

Henleinleuten , bei der er daS ganze SHF - Pro »
blem in einer Weise aufrollte , die den Herren we¬

nig angenehm « ar . Rach anfänglichem Schweigen

bedachten sie sich auf die angesichts des Fehlens

sachlicher Gegenargumente einzig mögliche

Waffe ihrer Gegenwehr , die summierte Lungen¬

kraft von 44 Männern , und suchten erst durch

Zwischenrufe , dann durch organisierte

Störungsversuchc dem Redner entge -

genzuwirkcn .
Das alles half nichts . Wo die frech « Stirn

einzelner Henleinmannen zu weit ging , so als

einer den Genossen Jaksch der Bestechung durch

Emigrantengelder zieh , gab es S tu r m s z e -

n e n der E m p ö r « n g bei unseren vor der

Ministerbank gescharten Genossen » die auch die

zahlenmäßige Uebermacht bald wieder in die nö¬

tigen Schranken zurückwiesen .

Der demonstrative Beifall , der sich auch auf
den tschechischen Bänken während und besonders

nach der Rede des Genossen Jaksch erhob , zeigte
am besten , wie weit Jaksch in der Verurteilung des

HenleinfasriSmus auch den tschechischen
Demokraten aus der Seele gesprochen hatte .

Wir werden die Rede drS Genosse » Jaksch

morgen im Auszug Nachträge « .
*

In der Debatte sprachen noch 15 Redner , die

fast durchwegs eine sehr zahlreiche Zuhörerschaft

vorfanden . Bei der Abstimmung war das HauS
fast so dicht besetzt wie in der konstituierenden
Sitzung .

Bon den Rednern ist der tschechische Genosse Pik

zu erwähnen , der größeren Mut und Durchschlags¬

kraft beim Aufsuchen der Wege zu einer wirtschaftli¬

chen Wiederbelebung verlangte . ‘ Die Jnvestitions -
und Unterstützungsmaßnahmen müssen aufrecht blei¬

ben , solange man nicht Arbeit beschaffen kann . Dabei

muß auf die am meisten von der Krise betroffenen
Gebiete Rücksicht genommen werden .

Von den Agrariern sprach ihr führender
Mann , Abg . Beran . Die Henlein - Leute setzten
ihre rückgratlosen Anbiederungsversuche auch jetzt
fort und klatschten ihm des öfteren demonstrativ

Beifall , selbst an solchen Stellen , die scharf und

ausschließlich gegen sie selbst gemünzt
waren , ja auch , als Beran erklärte , daß jede Jrre -

denta mit den schärfsten Mitteln unterdrückt wer¬

den würde . Damit krönten die Herren unstrei¬

tig ihre Würdelosigkeit aus der Eröffnungssitzung ,
in der sie trotz ihrer 44 Mandate zwar nicht ein -

mal einen Vizepräsidenten erhielten , aber doch
vevotest für den agrarischen Vorsitzenden
stimmten . Die tschechischen Parteien werden mit

der Zeit eine schöne Vorstellung von dem sonst so
betonten „ deutschen Mannesstolz " erhalten !

Beran unterstrich im außenpolitischen Teil seiner
Rede die absolute Gegnerschaft gegen jede Revision .
Bedeutenden Beifall von den Henleinleuten erntete er .
als er erklärte , daß di « Emigration — der erübrigens
das Asyl ausdrücklich zubilligte — sich nicht
politisch betätigen dürfe . Der Beifall wiederholte
sich bei der Stelle , daß wir hinter unserer Armee

stehen und sie bis zum äußersten unterstützen müssen .
Wir werden , erklärte Beran an einer anderen Stells ,
unsere Freiheit verteidigen und die Demokratie
mit allen Kräften halten und wir glau¬
ben , daß wir sie erhalten werden . Wir

begrüßen auch die Tätigkeit der Opposition ,
soweit sie schöpferisch und ein Instrument der Kon¬
trolle ist . aber

«S muß konstatiert werden , daß wir keine Jrre -
denta und keine Wühlarbeit im Staate zulassen
und immer bereit sein werden , die Konsequenzen
zu ziehen . Ein « Partei , die gegen den Staat vor¬

ginge , miißte mit unserem schärfsten Widerstand
rechnen . Den Henleinleuten erklärte er rundweg ,
feine Partei würde abwarten , wie diele die

den Wöhlern gegebenen Versprechungen einlösen
würden . Er wolle nicht früher Stellung nehmen ,
bevor nicht Taten zu sehe « srim .

In , wirtschaftlichen Fragen ging Beran kon¬
form mit der Regierungserklärung : hervorzuheben
ist der besondere Nachdruck , mit dem er bestätigte ,
daß die Wirtschaftskrise und die Arbeitslosigkeit ein

Problem aller Stände und des gesamten
Staate - sei . In der Sparkommission wird di « Partei
verlangen , daß die Regierung einen Termin be¬

stimme , bis zu dem alle Akten in den einzelnen Mini -

serium unter persönlicher Derantwortuna jedes Be¬

amten erledigt sein müssen .
Dom BdL . appellierte Böhm an die Henlein -

leute , den Bruderkmnps einzustellen , da die Regie -

rnngkbeteiliaung des BdL . nur der Sorge um das

deutsche Volk entspringe und seine völkische Pflicht
gewesen sei .

Ü. a. kamen auch zwei KoalitionSabgeordnete
magyarischer Rationalität zu Wort , nämlich

Schulz von der Fraktion der tschechischen Sozial¬
demokraten und C s o m o r von den Agrariern .

Eine ganz außergewöhnliche Leistung war die
Rede des tschechischen Nationalsozialisten Dr .

StränSkh , der nach einer Polemik mit Dr . Kramäk

vornehmlich den Henleinleuten die Leviten las . Er

erinnerte sie nachdrücklich an ihr Gelöbnis bei

Schickt ein Expertenkomitee
in die Notstandsgebiete

Ein Vorschlag Im Abgeordnetenhause

Prag . Im Auftrage des deutschen sozial¬

demokratischen Klubs brachte Mittwoch Abgeord¬

neter Genoss « Jaksch in der Debatte zur Re -

gierungSerflärung eine wichtige Anregung vor .

Genosse Jaksch richtete einen Appell an die tsche¬

chischen Republikaner , den deutschen Regierungs¬

parteien im Kampfe gegen die soziale

Verelendung in den Grenz¬

gebieten beizustehrn . Eine weitere Berschlim -

merung der Verhältnisse müsse im Interesse des

Staates und der tschechisch - deutschen Zusammen¬

arbeit verhindert werden . Der Redner unseres

Klubs unterbreitete sodann den Vorschlag , daß

eine Expertenkommission der Koali -

tionsparteirn die Grenzgebiete besuche und nach

Prüfung der Verhältnisse einen Bericht darüber

erstatte , was im Interesse des Staates vorgekrhrt

werden muß .

Es wäre nur zu wünschen , daß diese Anre¬

gung im tschechischen demokratischen Lager auf

fruchtbaren Boden fallen möge .

BarlamentSbeainn und sagte offen : Das Verhältnis
zwischen unS und Ihnen wird auf absehbare Zeit

hinaus offenbar nicht freundschaftlich kein
können . Auch wenn Ihre Partei daS Parlament so

gerina einschätzt , daß Ihr Führer es nicht als Kampf¬
stätte betrachtet , auf die er Sie bealeitcn müßte , so

glauben Sie doch nicht , daß Sie hier mit sorgfältiq
redigierte « Erllärunacn oder mit Monologen da -

Auslangen finden werden !

Dr . Stranskv hält ibnen dann einen Vortrag ,
daß ihre Erklärung , daß sie an Stelle des „ eg o i st i -
schen Ich " das „ verbindende Wir " setzen
wollen , aber schon gar nicht neu sei . denn die Ver¬
bundenheit des Einzelnen gegenüber dem höheren
Gesellschaftsganzen sei doch die Folge jeder Ge¬
sellschaft und sage noch « ar nichts über deren mora¬
lische Qualitäten . Lr warf ihnen vor . daß sie . über¬
haupt keine Ahnung haben , worin die Tschechen die
Grundidee dieses Staates sehen : die historischen Tat¬
sachen . auf Grund deren die Sudetendeutschen unser «
Mitbürger sind , sind nicht 17 . sondern mehr als 70Ü
Jahre alt . Die bisherigen Beziehungen der Tschechen
zur deutschen Minderheit als brutale Vernichtung
ihrer Verfaffunasrechte zu bezeichnen , sei nichts ar »
Ouerulantentum und Verleumdung ,
Der Auffassung der SHF - Erkläruna . daß die tschechi¬
schen Grenzer bloß „ Eingewandert « " seien ,
tritt Stranskv schärfsten ? entgegen .

Die spezielle Not der deutschen Industrie gebe
nicht " zum kleinsten Teil auch darant zurück , daß die
deutschen Fabrikanten so lange dem. Staat und seiner
Währung nicht trauten und so bei Devisengeschäften
aroßeVerlustr erlitten .

Wenn Die sich , sagte Stranskv ' wieder der
SHF , darüber beschweren , daß man heute bei » ns
doch etwas polizeilich einschränkt , dann
ist » « sage «, daß wir nur einen Gedanüm unter¬
drücke «, den Gedanken » daß der Gedanke «icht
frei sei .

Wenn man von Ihrem Zusammenhang mit
dem Dritten Reich spricht , dann rufen
Sie stets , eSsei Denunziation , Tatsache
aber bleibt eS, daß die Methoden , mtt welche « Sie

auftreten , Sie auwmattsch auf diese « Platz stel¬
len » und wenn Sie Jhern Standpunkt zu außen¬
politische « Frage « analvsterrn , sehe » wir die -
auch konkret .

Nach langwierigen , mühevollen Versuchen ,
nach unzähligen Mißerfolgen war es ihm gelun¬
gen , seine ersten Pillen anzufertigen .

Herr Foltr dachte ' nicht mehr an Frauen , er
dachte nur noch an seine Pillen .

Eine Pille ! Die Herstellung eines Pflanzen¬
extrakts , einer Salbe , eines Senfpflasters war
ja recht schön . Das brachte aber jeder Haus¬
apotheker fertig . Es fiel dem Besitzer des voll¬

kommensten Herbariums der Republik nicht schwer ,
Pulver aus heilenden Wurzeln , Pflanzenabsude
als Badezusatz oder Tropfen herzustellen .

Aber Pillen ! Pillen gegen Darmschmerzen
und Pillen gegen Rückenstechen ! Aus reinen , na¬
türlichen Bestandteilen angefertigte Pillen ; keine

Schweinerei aus einer chemischen Fabrik . Pillen ,
die eine wunderbare Wirkung haben würden . Ihm
war zumute , als habe er das Doktordiplom er¬

halten . Jetzt hatte er nur einen Wunsch : der
von BoZena angelündigte Besuch sollte Schmerzen
im Darm , und im Rücken haben , damit er die

Wirkung seiner Pillen erproben könne .
„ Sie soll nur kommen , wir werden für ihre

Krankhett auch ein Medikament finden und ihr
unsere ersten Pillen eingeben . "

Dann kaufte er einen weißen Mantel , wie

ihn Aerzte tragen , eine amerikanische Brille und

sah jetzt wie ein wissenschaftlicher Arbeiter aus .

Und wieder war es Abend . Sophie war mit

Vorbereitungen für ihren Besuch beschäftigt .
„ So geht es nicht , Sophie, " erklärte Bosjena

energisch . ,,Du mußt gleich deine beste Wäsche

anziehen . "

. Wozu ? " fragte die völlig uninformierte
Sophie .

BoZena erflärte der lieben Unschuld in diplo¬
matischer Weise : „ Vergiß nicht , daß der Kräutler

auch Doktor ist . Wenn er dich untersuchen
wollte ? "

Entsetzt rief Sophie : „ Untersuchen laß ' ich

mich nicht von ihm ! "
Bojena zuckte die Achseln und sagte unge¬

duldig : „ Tu ' es mir zulieb ' I "
Auf der Straße machte Sophie den Eindruck

einer Kranken , die zum Arzt geführt wird . Sie

hat noch nie so elend ausgesehen , dachte Bozka .
Als sie die Stiege hinaufgingen , sagte sie :

» Ich rate dir , die Kranke zu spielen . "
» Warum ? " fragte das Unschuldslamm .
» Um ihm Freude zu machen . Denk dir eine

Krankheit aus ; sage ihm , du hättest Schmerzen
auf der Brust . "

Mit diesem Rat hatte sie den Rest von

Sophiens Kräften gänzlich vernichtet .
» Um Gottes willen , hör doch auf zu zittern ! "

bat Bozka verzweifelt . » Man hört ja deine Kno¬

chen scheppern . Nimm dich zusammen , lächle und

sage : Ich hab « Schmerzen auf der Brust ! "
. Endlich hatten sie die Stiege erllommen und

standen vor Foltr ? Tür . Bozka klopfte . Schritte
waren zu vernehmen , die Tür wurde geöffnet und

Sophie sah endlich Herrn Foltr wieder .
Der Doktottitel und die amerikanische Brille

verliehen ihm eine geivisse Würde . Sein « Miene
drückte Besorgnis aus , denn er fürchtete die Probe
mit den Pillen . Aber als er Sophie erblickte , ver¬

gaß er alles . Würde und Pillen , und blickte ganz
verstört drein .

» Du meine Güte, " rief er , »schön will¬
kommen ! "

» Hier bring ' ich Ihnen eine Patientin, "
sagte Bozka schnell . . Patientin ! " Er war dar
recht « Wort zur rechten Zeit . Ein Mensch , der seine
Pillen brauchen würde . K« in Gespenst aus dem
Tschernoschitzer Wold , daS ihm , wie er befürchtet

i hatte , zudringlich nachgelaufen war . Er lachte .

nahm Sophiens Hand , streichelte sie und sagte er -

mutigend : » Rur Mui , Fräulein Chalupa , Sie

werden s «hen , es ist gar nichts dabei . . Habe ich

nicht gesagt , daß die Reih « auch an Sie kommen

wird ? "
Mit einem würdigen „ Bitte " ließ er sie in

sein OrdinattonSzimmer eintreten . Auf dem Tisch

lag sein Stolz : eine Schachtel seiner ersten Pillen

gegen Darmbeschwerden ; eine zweite Schachtel

gegen Rückenstechen .
» Denken Sie , mein « Damen , ich habe soeben

Pillen angefertigt . Meine ersten Pillen . . . Und

dieser Zufall ! Es ist gerade Fräulein Sophiechen ,

der ungläubige Thomas , die sie gesund machen

werden . Haben Sie Rückenst «chen , Fräulein

Sophiechen ? "
Verwirrt stotterte Sophie : »Jawohl . ^

» Na , dagegen haben wir diese Pillen ! " rief

Herr Foltr triumphierend . » Schlucken Sie jetzt

eine und nehmen Sie jeden Abend vor dem

Schlafengehen eine Pille , solange Sie das Stechen

spüren . "
Sophie schluckte gehorsam eine Pille . » Diese

sind gegen Darmbeschwerden, " erflärte Herr Foltr ,

»ich möchte sie auch gern auSprobieren , Fräulein

Bojena , leiden Sie nicht an Darmbeschwerden ? "

Bozka verneinte lachend . » Schade " , be¬

dauerte Herr Foltr , »so vorzügliche Pillen . "

„ Wenn Sie niemand andern haben , um sie

auszuprobieren, " flüsterte Sophie ergeben .

„ Was Fräulein Sophiechen , Sie leiden auch

an Darmbeschwerden ? " rief hocherfreut Herr

Foltr .
» Ich glaube schon . . . mir scheint . . . "

» Sie glauben . . . da haben wirs schon . .

man kämpft nie früh genug gegen die heim -

tückischen Darmleiden an . Schlucken Sie lieber

gleich zwei . "
Sophie hätte jetzt auch hundett solcher Pillen

geschluckt , während sie Herr Foltr ansah . Er ge¬

fiel ihr im Mantel und mit der Brille . Seine

Wangen waren rojig ^gefärbt — vor Aufregung

über das Schicksal seiner Pillen — und er sah
männlich aus . Fräulein Sophies Augen , ihr ein ,

ziger , aber wirksamer Zauber , in denen sich ihr »
reine , aufopfernde Seele spiegelte , leuchteten
immer stärker und wärmer . Sie schafften eine

Atmosphäre , die auch die andern Anwesenden ein¬

hüllte . Herr Foltt verspürte von neuem den

Zauber , der ihn damals im Tschernoschitzer Walde

ergriffen hatte , und der Ausdruck seines Gesichtes
veränderte sich . Er vergaß dje Pillen , vergaß sein
Doktorat . Fräulein Sophie schien ihm just die

Frau , die er in den letzten Tagen so fieberhaft und

unglücklich gesucht hatte . Mtt stotternder Stimme
sagte er : » Ich bin wirllich froh . Sie loiederzu -
sehen , Sophiechen " . . .

Bozka Fafejt verspürte bei diesen Worten
ein seltsames Gefühl der Verwunderung . Sie
mußte erkennen , daß sie bisher noch auf keinen
Mann einen solchen Eindruck gemacht hatte , wie es
ihrer unscheinbaren Freundin soeben gelungen
war . Sie schlich zur Tür , die sie so leise schloß ,
daß es die andern gar nichi merkten . . .

An demselben Abend erschien Herr Aschner
in der Wohnung der schwarzen Kathi . Man hatte
ihn zu einem bescheidenen Nachtmahl geladen . Die

schwarze Kathi sparte nicht an Regie , wenn es
galt , eine Geschäftsangelegenhett zu regeln . Das
bescheidene Nachtmahl war in Wirklichkeit eine
festliche Gasterei , und auch der künstliche Cham¬
pagner fehlte nicht . Nichtsdestoweniger befand sich
Herr Aschner in senttmentaler Stimmung . » Man
würde gar nicht glauben , daß eine Frau einem so
den Kopf verdrehen kann, " klagte er . » Ich glaube ,
sie ist nicht einmal hübsch . "

„ Oh , Frau Maschin ist eine sehr hübsche
Frau . Aber nur feine , intelligente Herren wie
Sie , können ihre Schönheit einschätzen . "

„ Was nützt es mit , wenn sie schön ist , mich
aber nicht will ? "

( Fortsetzung folgt . )
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„ Sn Fortschritt In der

Geschichte der Partei "

„ Pr &vo Lidu “ über unseren Parteitag

» Der Brünner Kongreß der deutschen Sozial¬
demokratie hat " , so schreibt „ Prävo Lidu " , „alle

hoffnungsvollen Erwartungen der Henleinleute
und ihrer tschechischen politischen Freunde , welche
cs gern gesehen hätten , daß die Schwächung der

deutschen Sozialdemokratie diese innerlich zer¬

setze, enttäuscht . Der Brünner Kongreß war ge¬
rade im Gegenteil ein Bild der ein¬

drucksvollen inneren Solidari -

t ä t , denn alle haben begviffen , d ah auf der

Front , auf der in den letzten Wahlen im deutschen
Lager gekämpft wurde , nur vorübergehend Ver¬

luste erwartet werden konnten . Darum hat der
Brünner Kongreß als richtige Taktik das weitere

Verbleiben der Partei in der Koalition bestätigt
und außerdem hat er sich in gleicher Weise ein¬

mütig und überzeugend für ein festes brüderliches

Verhältnis zur tschechoslowakischen Sozialdemo¬
kratie ausgesprochen . Diese brüderliche Treue der

deutschen Sozialdemokratie ist ein Bild der ge¬
sunden Verhältnisse in unserem tschechoslowaki¬
schen sozialistischen Lager und muß nach Gebühr
bewertet werden . Sehen wir uns tm , wie das

katholische Lager ständig vergebens um seine

politische Einheit bemüht ist und wir können auch

sagen , daß nicht einmal das Verhältnis der

agrarischen Parteien in det Republik in dem

Maße harmonisch ist , wie das Verhältnis unserer

Partei und der deutschen Genossen . Gerne quit¬
tieren wir die Anerkennung , welche der Brünner

Kongreß unserer Partei für ihre freundschaftliche
Politik gegenüber unserer deutschen Sozialdemo¬
kratie ausgesprochen hat . Unsere Par¬

tei wird auch weiterhin eine

feste Stütze unserer deutschen
Genossen und unserer deutschen
sozialistischen Arbeiterschaft
bleiben und sie ist erfreut darüber , daß auf
der anderen Seite die deutsche Sozialdemokratie
ihr grundlegendes Verhältnis zu unserer Demo¬

kratie und zu unserem tschechoslowakischen Staat

befestigt und vertieft . Dieser feste , nach allen Sei¬

ten hin klare und abgegrenzte Standpunkt der

deutschen Sozialdemokratie bildet einen positiven
Kontrast gegenüber „ ben Siegern " in der Hen -

Henleins „AiDeltsbeschäifnng “ In Präs sprechen sie
anders

Ein Dokument der Schamlosigkeit

Henleins Dank an die arbeitslosen „ Kameraden

In den Aushängekästen der SHF in vielen
Orten Nordböhmens ist in den jüngsten Tagen
eine Ankündigung folgenden Inhalts zu lesen :

Landdienst .

Arbeitsloser Kamerad , Du bist gemeint !

Die SHF . der D. T. B. und der Bund
der Landjugend ermöglichen cs Dir , über die

Sommerzeit Arbeit bei unseren deutschen
Bauern zu finden . Du arbeitest gegen ein wö¬

chentliches Taschengeld von 10 K € und erhiilst
Kost und Wohnung .

Melde Dich sofort bei Deinem Ortsleiter ,
Du hilfst damit Dir und unseren deutschen
Bauern in dieser Rotzett .

Herausgegebcn und hergestellt von der
Kreisstelle der S . P . R u m b u r g.

Krankenkasse trägt der Bauer .

Ein schamloseres Angebot ist
wohl noch niemals den Arbeitslosen gemacht wor¬
den und selbst der ärgste Scharfmacher würde sich
schämen , einem Arbeiter für eine Woche
schwerster Arbeit einen Bettel
von zehnKö anzubieten . In aller Nackt¬

heit enthüllt dieses Dokument den schamlosen
B e t r u g, der von der SHF an den Arbeitslosen
verübt wird und offenbart den wahren Charakter
der sauberen „ Volksgemeinschaft " .

Dieser famose „ Landdienst " ist ja auf die

einfachste Formel gebracht nichts anderes , als ein

ganz großzügiger Versuch schänd¬
lichsten Mißbrauches und Aus¬

nützung der schweren Notlage
arbeitsloser Menschen , der Opfer
der „ Kameraden " Unternehmer , die man vor den

Wahlen mit Versprechungen und Lügen besoffen

gemacht , für die SHF geködert hat und die nun
als Lohn für ihre der SHF geleisteten Dienste so
wie seinerzeit die Kriegsgefangenen
für zehn Kronen Wochenlohn zu schwerer land¬

wirtschaftlicher Arbeit verschoben werden sollen .

Wahrhaftig , es wäre nur zu verständlich , wenn
die solcher Art verhöhnten arbeitslosen „ Kamera¬

den " in nur zu berechtigter Empörung jeden Aus¬

hängekasten , der dieses Schunddokument enthält ,
in Trümmer schlagen würden .

Aber nicht nuy der Versuch schamloser Aus¬

powerung der armen Arbeitslosen ist eS, der uns

zwingt , die ganze Schändlichkeit aufzuzeigen , son¬
dern auch die Tatsache , daß , wenn dieser uner¬

hörte Versuch gelänge , dem Lohndruck gegen¬
über der g e s am ten landwirtschaft -

SHF bietet zehn Kronen Wochenlohn

II

lichen Arbeiterschaft alle Möglich¬
keiten offenstünden , so daß damit die Existenz
vieler zehntausender ständiger landwirtschaftlicher
Arbeiter aufs schwerste bedroht , wenn nicht gar
vernichtet würde . Und das dürste geradezu der

Zweck der ganzen Uebung sein : Durch die¬
sen « Landdienst " die ständigen
landwirtschaftlichen Arbeiter
unter Druck zu setzen .

Da haben sich vor den Wahlen die Henlein «
Zeitungsschreiber die Hände wundgeschrieben und
die Henlein - Agitawren sich heiser geschrien , ha¬
ben gezetert und geschimpft über die Unzuläng¬
lichkeit der „ Czechkarten " , der Brot - , Milch - ,
Kartoffeln - und Kohlenzuweisungen , des Genter

Systems usw . und nun bieten die Herrschasten
ihren eigenen Kameraden für
eine ganze Woche schwer st er Ar¬
beit nicht mehr , als eine „Czechkarte " . Sollen
die Henlein , Sandner , Dr . Rosche ,
Dr . Frank einmal versuchen , in glühendem
Sonnenbrand für zehn XL die Woche 1 . 66 Kö

für einen Tag , bei einem ihrer Kameraden Bauer
oder Grundbesitzer von 5 Uhr früh bis 8 Uhr
abends in der Ernte zu arbeiten , damit sie die

„ Wohltat " spüren , die sie sich nicht schämen , an

ihren eigenen Leuten verüben zu wollen . Keinem

chinesischen Kuli dürfte man so etwas zumuten .

Dabei ist mit ziemlicher Gewißheit zu erwar¬

ten , daß diesem „ Landdienst " über kurz oder lang
etwa ein „Jndustriedienst " folgen wird . Wozu

hätten denn die „ Kameraden " Unternehmer der

Henleinbewegung viele Hunderttausende KC „ge¬

opfert " , wenn dabei nicht die K u l i s j e r u n g
der Industriearbeiter als Gegenleistung erreicht
werden könnte . Ob dieses Schandangebot nicht

auch eine Sabotage des Gesetzes über die

Rechtsverbindlichkeit d er Kol -

lektivverträge darstellt , mögen die Be¬

höben untersuchen .

Wir stellen nur fest : So sieht also Henleins
Arbeit sbeschaff u n g, sein Kampf
um „ Arbeit und Brot " aus , das ist

der Geist der „ K a m e r a d s ch a f t l i ch k e i t " ,

das ist der Sinn und Zweck seiner „ Volks -

g r me i n sch a f t " .

Mit aller Klarhe ittritt wenige Tage nach her

Wahl zutage , daß die arbeitslosen Henleinwähler
ihre Stimmen buchstäblich weggeworfen Hecken und

daß sie s ch am losbetrogen , ver¬

kauft und verraten wurden .

leinpartei , welche lauter Nebel sind und vor nichts

größere Fürcht haben , als davor , offen und klar

nach allen Seiten hin sprechen zu müssen . Wir

sind überzeugt , daß diese Henleinpolitik , die nach
allem schmeckt, in Wahrheit ein schlechtes politi¬

sches Gesöff ist und bald den Magen jenen deut¬

schen Wählern verderben wird , welche sich von den

Parolen der ehemaligen Hakenkreuzler mitreißen

ließen . Schließlich werden Genugtuung und Sieg
der deutschen Sozialdemokratie zufallen , wie es

sich der kommunistischen Bewegung gegenüber

gezeigt hat . daß nämlich die deutsche Sozialdemo¬

kratie Wahrheit und Verstand hatte , und daß

Kretbich nichts gegen Czech war , daß er höchstens

ein Unglück war für unsere deutsche Arbeiter¬

klasse , die schließlich von der Dritten Inter¬

nationale zu Henlein und damit zum Dritten

Reich gejagt wurde . Der Brünner Kongreß der

deutschen Sozialdemokratie ist würdig verlaufen

und wird sicherlich ein Fortschritt in der Geschichte

der Partei sein . "

Demokratie und Terror

Unter diesem Titel schreibt die „ Prager

Presse " : Eine der dringendsten und selbstver -

ständlichsten Forderungen , welche der Partei¬

tag der deutschen Sozialdemo¬
kratie erhoben hat , ist die Forderung eines

wirksamen Schutzes der arbeitenden Menschen ge¬

gen den Gesinnungszwang und den Terror in den

Betrieben . Was auf diesem Gebxete vor den

Wahlen in den sudetendeutschen Gebieten ins

Werk gesetzt wurde , um auch nach ihnen womög¬

lich auf erweiterter Grundlage und nur noch un¬

verhüllter fortgesetzt zu werden , ist eine direkte

Bedrohung des Vertrauens breitester Bevölke¬

rungsschichten in die demokratischen Menschenrechte

und des Vertrauens zu den verfassungsmäßigen

Hütern dieser Rechte . Es ist daher die Folgerung

nach Verschärfung der Sanüionen des Terror¬

gesetzes nicht etwa «in Postulat einer weltanschau¬

lich umgrenzten Gruppe,"sondern ein primiti¬

ves Erforderniseinerweitsich - !
t i g e n d e m o k r a t i s ch e n Politik , t

Während der Montagösttzung des Senats
kam es z « einem bezeichnenden Zwischenfall . Als
der Henleinman « K r c z a l die üblichen Lotza -

litätserklärungen abgad , unterbrachen ihn sozia¬
listische Senatoren mit den Zwischenrufen , daß die
Redner der Sudetendeutschen Partei draußen

ganz anders sprechen .
Dabei ließ sich einer von HenleinS Senato¬

ren z « der sicher nicht überlegten , dafür aber

ehrlichen Antwort hinreißen : „ W ir sind ja
nicht drauße n ! "

Die allgemeine Heiterkeit , welche diesem
Eingeständnis folgte , ließ die Henleinleute biS

zum Schluß der Sitzung verstummen .

Ermächtigungsgesetz
auch Im Senat angenommen

Prag . In einer nicht ganz zweistündigen
Sitzung erledigte der Senat am Mittwoch das

Ermächtigungsgesetz . Die Koalition hatte sich dar¬

auf beschräntt , sich durch den Referenten Z i m a k

vertreten zu lassen , so daß nur vier Oppositions¬
redner , der " ungarisch - nationale T ö r k ö l y, der

Henleinmann Dr . Tischler , der Kommunist
Z m r h a l und H a v l t n vom Sjednoceni spra¬

chen. Die Vorlage wurde dann ohne Zwischenfall
in beiden Lesungen angenommen .

Dünn wurden noch einvernehmlich die Wah¬
len in den S t ä n d t g e n Ausschuß und

in die Sparkommission vorgenommen . Unsere Se¬

natsfraktion ist im Ständigen Ausschuß durch den

Genossen Nießner als Ersatzmann , in der

Sparkommission durch Genossen Hackenberg
als Mitglied vertreten .

Gegen Schluß versuchten die Kommunisten ,

noch für nächsten Montag eine Sitzung durch¬

zusetzen , um den Ministerpräsidenten über die

Maßnahmen gegen die Teuerung anzuhören , doch

konnte dieser Antrag , mit dem die Kommunisten

ganz allein blieben , nicht einmal zur Abstimmung

gebracht werden , weil er nicht durch mindestens

50 , sondern nur durch zwölf Senatoren unter¬

stützt wurde .

Die üblichen Ferienwünsche des Vorsitzenden
blieben diesmal aus , was zu Vermutungen An¬

laß gab , daß doch noch im Juli eine kurze Tagung

geplant sei. Später wurde jedoch im Paxlament
mit aller Bestimmtheit betont , datz ^ diese Absicht
aufgegeben worden ' und daher mit Parlaments¬
ferien bis Ende September oder Anfang Ottober

zu rechnen sei .

Katholikentag und Politik
Verschiedene Stellungnahme zweier Kar¬

dinale

Das „N<srodnk Osvobozeni " macht in seiner

gestrigen Nummer auf eine interessante Verschie¬
denheit in dtn Aeußerungen zweier Kardinäle

aufmerksam , die am Katholikentag in der CSR

teilnehmen und zwar einerseits des päpstlichen

Legaten , Kardinals Berdier , und andererseits des

Wiener Erzbischofs , Kardinals Jnnktzer . Der fran¬

zösische Kirchenfürst hat in einer Unterredung mit

dem Vertreter des « Echo de Paris " festgestellt ,
daß am Katholikenkongreß alle Nationen der
§ SR . teilnehmen . Rach dem Willen dcs Papstes
will der Katholizismus alle Nationen einigen , da -
mik die - christliche Zivilisation gegen die heidnischen
Lehren verteidigt werde , welche die Nationen

gegeneinander stellen will . Ein ganz anderer Ton

erklingt aus einem Artikel des Wiener Kardinals

Jnnitzer in den „ Lidovö Listy " . Dieser wendet
sich nicht mit einem Wort gegen die heidnischen
Lehren — vermutlich deswegen , weil diese Lehren
in Deutschland verbreitet werden und der Wiener

Erzbischof die deutschen Katholiken in der CSR .

nicht verstimmen will . Der Wiener Kardinal er¬
klärt als „ ständige Gefahr für die christliche Reli¬
gion und die katholische Kirche . . . die größte sla¬
wische Großmacht auf der Welt Rußland " , wel¬
ches „ in allen Ländern eine anttreligiöse Bewe¬

gung zu erhalten sucht . " Gegen diese - Gefahr
seien nach der Meinung des Wiener Erzbischofs
die Katholiken der § SR . die vorderste Wache .
Während also die Aeußerung des Pariser Erz¬
bischofs gegen gewisse Strömungen in Deutschland
gerichtet ist , hat die Aeußerung des Wiener Erz¬
bischofs eine deutliche Spitze gegen Rußland - Man
sieht , daß die hohen Kirchenfürsten die Polittk aus
ihren Aeußerungen nicht ganz ausschalten können .

Der Zentralverband der tschechoslowakischen
Industriellen hielt Dienstag , den 25 . Juni , in
Prag eine zahlreich besuchte Tagung ab , in der
der Generaldirektor der Zivnostenskci banka , Dr .
Preiß , der nordböhmische Glasindustrielle Mühlig ,
der Generalsekretär des Jndustriellenverbandes
Jng . Mixa und Handelsminister Najman Refe¬
rate hielten . In den Kundgebungen der Vertreter
sowohl der tschechischen wie der deutschen Industrie
findet sich manches Interessante , worauf noch zu¬
rückzukommen sein wird . Die Parlamentsberichte
machen es leider unmöglich , heute auf die Ver¬
handlungen der Industriellen zu sprechen zu kom¬
men .

Bravo , ungarische
Sozialdemokraten i

In allen seinen überspitzt militärisch ge¬

münzten Nedeübungen droht Herr Gömbös mit

der Auflösung der Gewerkschaften . Ans die

letzten Anrempelungen anwortet die ungarisch «
Partei in einer scharfen und mutigen Zurückwei¬

sung :
„ So oft der Ministerpräsident gedrängt wird ,

seine leeren Versprechungen mit Taten abzulösen ,
greift er immer die sozialdemokratische Partei , die

selbstbewußt organisierte Arbeiterschaft und die

Gewerkschaften an . Wir sind der immer häufiger
austrrtendrn , und immer verantwortungsloseren
Insulte schon überdrüssig . . .

Wir sind nicht geneigt , den bei

Straßenjungen üblichen Ton , den

der Herr Ministerpräsident gegen
unS zu gebrauchen für richtig hält ,

weiter zu dulden . Und sind auu ) ' nicht ge¬

neigt , die weiteren Drohungen zu erdulden . Das

unwürdige Spiel und auch die unverant¬

wortliche und verwirrte Gschaf »
telhuberei müssen einmal auf¬

hören ! Schluß damit !
Die sozialdemokratische Partei und dir G« »

werfichaften kann man nur mit brutaler Gewalt ,
mit Bergewaltigung der Verfassung und nur mit

einer Diktatur liquidieren . Die sozialistische »
Ideen und den gewerkschaftliche » Gedanken auch

so nicht . . .
GegendieDiktatur werden wir

aber so kämpfen wiees unsere

deutschen , italienischen und öster¬
reichischen Genossen tun . Auch dar¬
in irrt sich Herr Ministerpräsident Gömbös , daß
in Deutschland » Oesterreich und Italien die So¬

zialdemokratie nicht mehr existiert . Weit gefehlt !
Rur das Kampfterrain und die Metho¬
den haben sich geändert . . .

Wenn es sein muß , kann auch die ungari¬
sche Sozialdemokratie mit geänderten Me¬

thoden den Kampf weiter führen . "
•

Durch einige Blätter ging die Nachricht , daß
die ungarischen Genossen bereits illegale Stütz¬
punkte suchen . Wir erfahren aus Budapest , daß
diese Nachricht nicht stimmt . Die Partei ist ent¬

schlossen , den Kampf gegen die Drohungen Göm¬
bös ' aufzunehmen und glaubt nicht , daß Gömbös
es bis zum Verbot treiben wjrd .

Polen ohne
demokratisches Wahlrecht

Warschau ( Havas ) . Der Seim
stimmte in zweiter Lesung der vom Re¬

gierungsblock vorgeschlagenen Wahl ,
reform mit 227 gegen 114 Stimmen zu .

Durch diese Wahlreform werden die
oppositionelle » Parteien von den Wah¬
le « praktisch ausgeschaltet .

In Bereitschaft

London . ( Tsch . P . - B. ) Derbritische

Gesandte in Abessinien Sir Sidney
Bartou , der am Dienstag auf Urlaub zu gehen
beabsichtigte , ist wie „ Daily Expreß " meldet ,
durch ein Telegramm dcs Foreign Office ange¬
wiesen worden , auf seinem Po st en zu
bleiben .

Internationale Genossenschafts -
taguns

Helsingfors . Am Mittwoch trat hier unter
dem Vorsitz des Direktors Tanner ( Finnland ) ,
der Vollzugsausschuß des internationalen Genos¬
senschaftsverbandes zusammen , an dem außer
Finnland England , Frankreich , Belgien , die
Tschechoslowakei , Holland , Schweden und die
Schweiz teilnehmen . Die Vertreter der Sowjet¬
union und Polens konnten nicht kommen . Es wur¬
den die Berichte über die Entwicklung der Genos¬
senschaftsbewegung und der finanzielle Bericht
des Verbandes behandelt . Morgen wird der Wirt -
schastsplan zur - Sprache kommen .

Roosevelts Kampf
gegen die Millionäre

Washington . ( Reuter ) Die amerikanische
Presse kritisiert heftig das Bestreben Roosevelts ,
möglichst bald den neuen Steuergesetzentwurf ver¬
abschieden zu lassen . „ New Uork Times " schreibt ,
daß das ein geradezu unwahrscheinlicher Traum
sei . „ New Jork Tribüne " vergleicht die Stellung
Roosevelts gegenüber dem Kongreß mit der Stel¬

lung Hitlers gegenüber dem deutschen Reichstag
und nennt Roosevelt direkt „ Führer " . Me Situa¬
tion im Kongreß wendet sich infolge der wachsen¬
den Oppositton einiger Führer des Repräsentan¬
tenhauses gegen Roosevelts Bestreben , das Gesetz
noch vor dem 1. Juli anzunehmen . Auch die Füh¬
rer des Senats glauben nicht , daß das Gesetz vox
Montag angenommen werden wird , sie sind jedoch
entschlossen , den Entivurf Roosevelts zu unter¬
stützen , auch wenn es zur interimistischen Ver¬
tagung deS Steuerentwurfes aus dem Kauf von
Automobilen und anderen kommen sollte , worauf
für jeden Tag der Vertagung ein Verlust von
1,355 . 000 Dollars entstünde . Was die Erb¬
schaftssteuer anlangt , würden Erbschaften unter
300 . 000 Dollars steuerfrei bleiben .
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Der Internationale

Wohnungskongreß
AbschluB der Prager Tagung

( R. ??. ) Die dritte und letzte Arbeitssitzung
des Internationalen Wohnungskongresses behan¬
delte das Thema der

ZnnenKolonisation

Der erste Redner , der frühere Oberbürger¬
meister Dr . Stöckle , hat es sich leider nicht neh¬
men lassen , eine ausgesprochene Propagan¬
da r e d e für den Nationalsozialis -
n» u s zu halten . Dabei war der Inhalt seiner

Ausführungen allerdings derart , daß der aufmerk¬

same Zuhörer kaum in die Lage kam , sich für die

Errungenschaften des heutigen deutschen Regimes
begeistern zu können .

Sodann sprach ein Vertreter des Oester -
reichischen Verbandes für Wohnungs¬
reform . Er begann mit der Feststellung , daß die

gegenwärtige Krise keinen vorübergehenden , son¬
dern einen dauernden , einen strukturellen Charak¬

ter hat , die tiefgreifende Maßnahmen „ als

Anpassung an den tatsächlichen Zu stand der

Wirtschaft " notwendig mache . Diese Anpassung
aber gipfelt in der heutigen österreichischen Sied¬

lungspflicht darin , daß kleine „ Nebenerwerbs¬

wirtschaften " mit dauernder Kurzarbeit in indu¬

striellen Betrieben verbunden werden sollen —

was man jedenfalls nicht als im positiven
Sinne ? durchgreifend betrachten kann .

Den Abschluß bildeten zwei tschechoslo -
w a kische Referenten . Herr Dr . - Jng . M. O.

F i e r l i n g e r sprach über die

Siedlungsfragen in der Tschecho¬
slowakei

Die junge tschechoslowakische Republik fand

außer einigen veralteten Bauordnungen aus den

achtziger Jahren nichts vor , worauf sie sich mit

ihrer Siedlungspolitik hätte stützen können . Heute
ist endlich nach Ueberwindung vieler Schwierig¬
keiten eine Bauordnung verhandlüngsreif .
Nachdem durch staatliche Regierungskommissionen
einige wichtige Teilfragen ( besonders die Ueber -

bauung von Prag ) vorher geregelt worden sind .
Als besonders notwendig bezeichnete der Referent ,
die Sanierung der schon bestehenden Wohn¬
viertel , da die Stadtrandsiedlung durch die B o -

denspekulation und die Folgen der Wirt¬

schaftskrise nur beschränkte Möglichkeiten vor sich
hat .

In den industriellen Notstandsgebieten
kommt als vorläufiges Auskunftsmittel die

Schaffung von Nebenerwerbssiedlungen in Be¬

tracht , ohne jedoch die Notwendigkeit einer Wieder¬
belebung der Industrie auszuschalten .

Für die Erschließung neuer Siedlungsge¬
biete könnten durch Entwässerung , Rodung , Auf¬
teilung von Großgrundbesitz und die Rekultivie¬

rung verlassener Bergbaugegenden 500 . 000 bis
700 . 000 Hektar Boden gewonnen werden . Als
Siedler kämen in erster Linie landlose Bauern in

Frage . Alle Probleme aber , die mit dem Thema
„ Siedlungspolitik " Zusammenhängen , sind nur
auf planwirtschaftlichem Wege zu
lösen .

Zum Schluß erörterte Gen . MUDr . Gruschka
die Frage des Zusammenhanges zwischen der

Wohndichte und dem Auftreten bestimmter an¬

steckender Krankheiten . Als wichtigstes Ergebnis
hielt er fest , daß bei steigender Wohndichte die

Jnfektionshäufigttit bei den Kindern bis zu vier

Jahren wächst , was an Hand mehrerer statistischer
Tabellen belegt wurde . Als dringendste w o h -

nungshygienische Forderung verlangte
daher der Referent den Bau mehrerer , eigener ,
wenn auch kleiner Schlafräume .

Damit war die Prager Tagung des Kongres¬
ses beendet .

Um 15 Uhr fand nochmals eine Autobus¬

rundfahrt am rechten Moldauufex statt .
Um 19 Uhr trafen sich die Kongreßteilnehmer noch
einmal an einem Abschiedsesien . Heute um 8 Uhr
15 Min . brachte sie ein Extrazug nach Kö¬
nig g r ä tz, dem ersten Ziel ihrer Studienreise ,
die sie bis zum Sonntag nach Zlin , Brünn und
Bratislava führen wird .

Der ' Bericht über diesen bedeutungsvollen
und besonders von unserem sozialistischen Stand¬
punkt aus so erfreulichen Kongreß wäre unvoll¬
ständig , wenn wir nicht nochmals auf die beiden

Ausstellungen

' ( die tschechoslowakische im Obecnt düm , die inter¬
nationale im Mhslbek - Pavillon , Na Pkikopö )
aufmerksam machen würden . Beide Ausstellungen
werden noch einige Tage für das Publikum geöff¬
net sein . Wir empfehlen allen unseren Lesern , sich
diese Möglichkeit eines lehrreichen , bei weitem
nicht nur für den Fachmann interessanten und
verständlichen Materialstudiums nicht entgehen zu
lasten .

Mit „ Zauberdung “ behandelt

wächst alles eins , zwei , drei ,
und trotzdem ist der „ Zauberdung “

noch lang * nicht Öexerei

1 Faltet zu Ki 5*60 durch die Verwaltung der

« Frauenwelt “ , Prag XXL, Fochova tf . 62, und
bei allen Kolporteuren erhältUch

Agestmngkelten
Hohe Strafen

für Prager Selcher
« ege « der Preiserhöhung

Das Gewerbeinspektorat des Prager Magi¬

strats hat nach Erhöhung der Preise für Würst¬

chen , welche die Selcher ohne Einverständnis der

Behörden vorgenommcn haben , sofort eine Un¬

tersuchung eingeleitet . Dienstag und Mittwoch
kontrollierten fliegende Kommiffionen die Kalku¬

lationen von acht großen Prager SeltAvarener -
zeugern , wobei sie feststellten , daß sechs Firmen
unrichtige Kostenvoranschläge aufgestellt hatten
und grundlos die Preise erhöhten . Sechs Groß¬
selchern wurden Strafen von je 10 . 000 Kd vor¬

geschrieben .

Auf der Flucht vor der Wache
in die Moldau gesprungen

Dramatischer Selbstmord einer Verhafteten

Prag . Dienstag nachts verhaftet «' ein Wach¬
mann während einer Razzia , die auf der soge¬
nannten „ Manina " , einer Moldau - Insel im Be¬

zirk Holleschowitz , vorgenommen wurde , die 40 -

jährige unterstandslose Anastasia Chocho -
l o v ä , welche von Diebstählen lebt «. Unterwegs

riß sich die Verhaftete ' lös und stürzte sich ins

Master . Der Wachmann sprang ihr nach , um sie

zu retten , denn die Moldau ist an jener Stelle

sehr tief und die Ufer bieten keinen Halt . Die

Frau wehrte sich jedoch so heftig , daß der Wach¬
mann selbst in Lebensgefahr geriet . Als er schon

zu sinken begann , kamen ihm Pastanten zu Hilfe ,
welche ihn schließlich ans Ufer ziehen konnten . Die

Frau konnte nicht mehr gesunden werden . >

Prager Wafserverbrauchrekord
Vom Wasteramt der Stadt Prag wird be -

kanntgegcben :
Am 25 . Juni erreicht « der Wasserverbrauch

in Groß - Prag 152 . 000 Kubikmeter d. i . um
10 . 000 mehr als beim größten Verbrauch des

Vorjahres . Da dies « verbrauchte Äassermenge be¬
reits die tägliche . Leistungsfähig¬
keit aller Prager Wasserwerke ü b e r st e i g t ,

ersucht das Wasseramt dringend , das Publikum
möge in den Haushalten und insbesondere in den

HauSgärten nichtWasser verschwen¬
den , da sonst nichts anderes übrig bleibt , als die
W ass « rzufuh r - in die einzelnen Bezirke
zu b e s ch rank e n. Das Wasseramt hofft , daß
dieses dringliche Ersuchen im Interest « der Prä¬

ger Gesamtbevölkerung befolgt werden wird .

Hitzwelle gebrochen —

in England
London . Die seit der Nacht zum Samstag

herrschende Hitzwelle ist jetzt in Süd - und Mittel -

englaird und in Wales infolge zahlreicher G e -
Witter st ürme und fast tropischer
R egenfälle gebrochen worden - Durch
Blitzschläge wurden in verschiedenen Tei¬
len des Landes dreiPersonen getötet
und zehn verletzt . .

Zn 15 . 000 Meter Höhe
Stratosphärenflug in UTSR

Moskau . Gestern 5 Uhr früh startete «bei
Moskau der Stratospärcnballon „ DSSR 1 " mit
drei Insassen , darunter Professor Ale¬
xander Werigo . Der Ballon ist derselbe , mit dem

Prokopjew im September 1933 eine Höhe von
19 . 000 Metern erreicht hatte . — Der Ballon ist
gegen 8 Uhr bei Tula glücklich gelandet . Während
des Auf - und Abstieges bcstqnd dauernd

Radioverbindung zwischen dem Ballon
und der Endstation , Der Ballon hat 15 Minu -
nuten nach dem Start bereits eine Höhe von 2300
Meter erreicht . Um 6 . 10 Uhr befand sich der Bal¬
lon in einer Höhe von 15 . 000 Metern . Er war mit
einem automatischen Fallschirm ausgerüstet , der
sich in s ^hr kurzer Zeit öffnet . Ebenso besaß er
eine sehr starke Funkanlage .

Die drahtlos gelenkten
Flugzeuge

London . Die „ Times " melden , daß eine An¬
zahl von drahtlos gelenkten besatzungslosen Flug¬
zeugen , mit denen seit zwei Jahren Versuche an¬
gestellt worden sind , sich als Zielscheibe für das
Feuer von Kriegsschiffen und Küstenbatterien
außerordentlich gut bewährt haben . Diese Tat¬
sache ist nun vom Luftfahrtministerium bekannt
gegeben worden . In zwei Fällen seien solche Flug¬
zeuge abgeschosten worden . Sie hätten sich von
ihrer Kontrollstation auf dem Festlande bzw . an
Bord eines Schlachtschiffes bi ' s zu 16 Kilo¬
meter entfernt und Höhen bis zu 3000
Meter erreicht . Eines der Flugzeuge werde
am Samstag in Hendon bei dem Schaufliegen
der britischen Luststreitmacht zur Besichstgung
aufgestellt sein , werde aber nicht geflogen werden .
Der Mechanismus werde geheim gehalten .

19 Tote
Vier Schwerverletzte

Panama . Die Gesamtzahl der Opfer des

Flugzeügzusammenstoßes beträgt 19 Personen .
Vier junge Guitarrenspieler ,
Mitglieder der Theatergruppe Carlos Gardel , ine

schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht
wurden , werden , wenn sie mit dem Leben davon¬

kommen , wahrscheinlich erblinden . Auf dem

Flugzeug , auf welchem Gardel flog , waren 15

Passagiere , auf dem deutschen Flugzeug acht , von

denen vier den Tod fanden . Auch der Pilot und

der Steward des deutschen Fsugzeuges sind tot

Maffenauswanderung von Türken

aus Rumänien

Nach den neuesten Berichten aus der rumäni¬

schen Hafenstadt Constanza warten dort etwa

50 . 000 Türken aus der rumänischen To -

brudscha auf ihren Abtransport nach der Türkei .

Aus Jnstanbul sind sieben Dampfer ausgelaufen ,
um den Transport - zu besorgen . Die Auswande¬

rer werden hauptsächlich in Türkisch - Thrazien
und teilweise auch in Klein - Asien angesiedelt
werden .

TodeSurtell über Matuschka bestätigt

Budapest . Die königliche ungarische Tafel

hat in den Berufungsverhandlungen des Straf¬

prozesses Matuschka in , zweiter Instanz das am
20. ' November 1934 vom Strafgerichtshof gegen
den Elsenbahnattentäter Sylvester Matuschka aus¬

gesprochene Todesurteil bestätigt und sich in der

Beurteilung des Ättentas und der Bemessung des

Strafausmaßes auf den Boden des erstinstanz¬

lichen Urteils gestellt . Die königliche Tafel hat

insbesondere den Antrag auf Feststellung der Un¬

zurechnungsfähigkeit des Angeklagten Matuschka
abgelehnt und die erstinstanzlichen Aussagen der

Gerichtsärzte über die Völl i g e Z u r e ch -

n u n g s f ä h i g k e i t des Angeklagten gebilligt ,
lieber die Verurteilung des Eisenbahnattentäters
Sylvester Matuschkas wird ' nunmehr noch die kö¬

niglich ungarische Kurie in dritterJn stanz

zu entscheiden haben , die jedoch das Gerichtsurteil
nur vom formalen Standpunkt aus prüft .

Der Pävstliche - ' Lcgat in Prag . Der päpstliche

Legat , Kardinal - Erzbischof Verdi er jraf
gestern mittag - aus Paris in Eger ein , wo er

feierlich empfangen und begrüßt wurde . Nach¬

mittags wurde dem Kirchenfürsten dann in Prgg
ein festlicher Empfang bereitet .

An di « Hvpfen ^ flücker und ihre Arbeitgeber
ip Böhmen . Vom „ Zemskh üstkedni ükad präce "
in Präg wird amtlich verlautbart :' , ' , ' Der Landes¬

beirat für Angelegenheiten der landwirtschaft¬
lichen Arbeiterschaft für Böhmen hat den Kollek -

tivarbeitsvertrag für die heurige Hopfen¬
pflücke genehmigt . Den Akkordsatz wird der

Landesbeirat , wie alljährlich , erst Anfang August ,
also noch immer rechtzeitig , vor dem Beginne der

Pflücke , kundmachen . Mit der Zusammenstellung
und Anwerbung der Partien muß jedoch sofort
begonnen werden , weil es sich wieder um den Be¬

darf von mehr als 3000 Partien mit

r u n d' 65,000 —70 . 000 Pflückern han¬
delt . Alle Partieführer und Partieführe¬
rinnen werden deshalb aufgefordert , i h r e P a r -
tien in der nächsten Bezirks¬
anstalt für Arbeitsvermittlung
Unverzüglich anzü m' e l d e n. In den

Anstalten erhalten sie einen Abdruck der Ver¬

tragsbedingungen wie auch die notwendigen In¬
formationen . Ueberall , wo beide Vertragsparteien
im Vorjahre zufrieden waren , wird das obige Ar¬
beitsamt bestrebt sein , solche Partien wieder in

ihre alten Arbeitsstellen zu vermitteln . Anmel¬

dungen der Unternehmer über¬
nimmt das „ Zemfly üstredifl ükad präce " bis

läng st e n s 20 . Juli 1935 . Die diesbezüg¬
lichen Prospekte , Bedingungen und Anmeldungs -
drucksorten sind beim obigen Arbcitsamte in Prag
wie auch bei den BezirksarbeitSvermittlungsan -
stalten der Hopfenbaugeb' iete und in den Ver¬

bandskanzleien der Hopfenbauerorganisationen in

Saaz , Roudnice n. Labem , Auscha und Dauba

unentgeltlich erhältlich . ' An alle Besteller wyrden
diese Drucksorten direkt zugeschickt . Der obige
Termin für die Einbringung der Anmeldung
muß unbedingt eingehalten werden ,
damit die Pflückerpartien sobald als möglich er¬

fahren , woran sie sind , und damit auch die yiit
der Sicherstellung und Abfertigung einer so gro¬
ßen Anzahl von Pflückerpartien verbundenen Ar -
beiten rechtzeitig bewältigt werden können .

Rekord eines tschechoflowakischen Piloten .
Der Pilot Miloslav Rajtr hat mit dem Tele¬

graphisten Jan Kuhka Samstag auf der Strecke
der staatlichen Aerülinien B u k a r e st - —K lau -

f e n b u r g - —U Zhorod einen Rekord auf¬
gestellt . Er flog einen achtsitzigen dreimotorigen
Fokker . Den Abschnitt Bukarest —Klausenburg ab¬

solvierte ex in einer Stunde 40 Minuten und den

Abschnitt Klausenburg —Uzhorod in einer Stunde .

Tödlicher Unglücksfall . Mittwoch früh gegen
7 Uhr fuhr der in W i st r i tz wohnhafte Werk¬

meister Herrmann Bicnenfeld auf seinem Motor¬
rad zu seiner Arbeitsstätte in die Emma - Hütte -
Auf der Kostener Straße , unweit der Glasfabrik
Stangelhütt « . stieß er mit dem Lastenauto der

Firma Rindskopf zusammen und war auf der
Stelle tot . Der Verunglückte , war verheiratet und
Vater eines Kindes .

Kreisturnfest 1935

Informationsdienst —Kreisturnfest
Kinderturnwartr ! Alle Kinder , welche das Kreis¬

turnfest besuchen , müssen Sonntag früh um 9 Uhr in

das Stadion ( oberer Platz ) geführt werden . Bon

dort ist Abmarsch zur Ausspeisung . ( Reis und Fleisch - *

suppe , Portion 1 Kc. ) Um halb - 11 Uhr Beginn der

Aufstellung in der Masarykstraße zur Begrüßung des

Festzuges . Um halb 1 Uhr nachmittags ( am Stadion )

Aufstellung zu den Freiübungen und Tänzen . Zur

Begrüßung des Festzuges nehmen alle Kinder

„ rote Tüchlein " mit . Jene , welche keine haben , benüt¬

zen rote Fähnchen oder Wedel . Bei jeder Vereins¬

gruppe der Kinder soll womöglich ein Helfer ( aus
dem betreffenden Verein ohne Uniform — Unifor¬
mierte nehmen restlos am Festzug teil ) sein .

Achtung ! Ouartierkarten — egal ob Privat¬
oder Masscnquartier — welche nicht benützt werden ,

müssen bei Ankunft in Aussig sofort in der Quartier¬

kanzlei , Bahnhofsplatz 1, Parterre , Metallarbeiter¬

sekretariat , abgegeben werden . Jedes Quartier kostet

einige Kronen und kann nicht besetzt werden , solange

nicht die Karte abgegeben wurde .

Festteilnchmcr ! In allen Quartieren hängen
Haus - und Festordnungenk Jeder Festteilnehmer hat
diese Richtlinien durchzulesen . Nichtbefolgung der an¬

gegebenen Anordnungen wird mit dem Entzug « der
Ouartierkarte bestraft .

An alle AtuSmitglicder ! Das Kreisturnfest ist
nicht nur «ine Sache der Fest » und Kreisleitung , es

ist eine . Veranstaltung . asser Mitglieder unseres . Krei¬

ses . "
Diese Tatsache verpflichtet !

Jedes einzelne Atusmitglied ist verantwortlich
für das Gelingen des Festes und hat Sorge zu tra¬

gen , daß die Durchführung , aller Veranstaltungen
und Anordnungen der eingesetzten Vertrauensmänner

( Festleitung ) restlos butchgeführt werden .

Jedes AtnSmitglied ist Kontrollor . Jedes AtuS -

mitglied ist Gastgeber . Jedes Atusmitglied hat - in

erster Lini «. . selbst vorbildliche Ordnung und Diszi¬

plin , zu halten .

Achtung ! Eine Programmänderung ! Aus trif¬
tigen Gründen beginnt die Abendfeier im Warmbad

nicht um 8 Uhr , sondern bereits um 7 Uhr !
Wirbeginnenpünktlich — 1 kommt pünkt¬
lich !

Abendfrier ! Für die Abendfeier ist Zwangslam¬
pionsverkauf , d. h. Dauerkartenbesitzer zahlen wohl
keinen Eintritt , müssen aber ein Lampion zum Preise
von 1 Kc kaufen . Besucher ohne Dauerkarten zahlen
an der Kassa 3 Kc mit Lampions .

Fahnenträger ! Alle Sturm - , Vereins - und Kin¬

derfahnen gehören zum Kreisturnfest nach Aussig .
Genossen ! Scheut nicht die Mühe und bringt
alle Fahnen zum Kreisturnfest .

Znm Neubau des Brünner dcntschen Thea¬
ters . Die „ Deutsche Theaterbau - Gemeinde " in
Brünn teilt mit : Die „ Deutsche Theaterbau - Ge¬
meinde " in Brünn schreibt zur Erlangung von

Idee - Pizzen für den Neubau eines Deutschen
Theaters einen Wettbewerb . unter tschechoslowa¬
kischen Architekten aus , welche eine technische Hoch¬
schule besucht haben und in Mähren - Schlesien
heimatsberechtigt sind . Die Wettbewerbsunterla¬

gen sind in der Kanzlei der Theaterbaugemeinde
in Brünn , Freiheitsplatz 16/11 gegen Erlag von
100 Kö zu beziehen . Die Projettablieferung en¬
det am 16 . September 1935 .

Vom Rundfunk
tapMiiSMWWtu aus den Programmani

Freitag

Prag : Sender L. : 10 . 05 Deutsche Presse , 12 . 30
Mittagskonzert , 13 . 30 Arbeitsmarkt . 13 . 20 Deut¬
sche Sendung : Dr . Schneider : Städtebilder aus dem
Riesengebjrge , 18 . 80 Die technischen Unterrichtshil¬
fen in Schule und Vollsbildung , 18 . 50 Deutsche
Arbeiter s e n d u: : g: ) A k tue l l e zehn Mi -
» u t e n. 21 . 45 Uebertragung aus dem Smetanasaal :
Konzert . 21 . 45 Schumann : Märchenbilder . Sender
S : 7 . 80 Leichte Musik . 14 . 10 Deutsche Sendung :
Schubert , 14 . 15 Für die Frau , 14 . 80 Szenen aus
Operetten , 20 . 15 Salonquartett . — Brünn : 13 . 30
Arbeitsmarkt und Sozialinformationen , 18 . 00 Deut¬
sche Sendung : Dr . Frehtag : Ueber die Anwendung
der Jufrarot - Pbotograpie . — Mähr . Ostrau : 18 . 20
Deutsche Sendung : Michalitschka : Buchbesprechungen ,
21 . 42 Lustiges aus dem Künstlerleben .
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I. Bundesfest des ARUK

Und Du , Genossin

oder Genosse !
Hast Du Dich schon entschlossen , das 1. Bundes¬

fest der Arbeiter - Rad - und Kraftfahrer am 6. und
7. Juli in Karlsbad zu besuchen und mitzuhelfen ,
dass die

große Kundgebung , tri welcher Gen . Dr . Czrch
sprechen wird ,

zu einer mächtigen Demonstration der deutschen
Arbeiter für Freiheit , Frieden und Sozialismus
wird ?

Wenn nicht , dann ist es höchste Zeit ! Melde Dich
zur Teilnahme bei einem Aruk - Verein oder direkt
beim Bundessekretariat in Turn - Teplitz , Maria¬
scheiner Straße 16 . Du mußt mit dabei sein !

Wettkämpfe in Reigen - und Kunstfah¬
ren , Radball , Radrennen , Motorrad¬
spor t , ein herrliches Festspiel und ein

Kabarett - Abend , ausgeführt von dem Schau¬
spielerkollektiv „ Truppe 85 “ unter Leitung Basa

Hochmann , Aussig , der F e st z U S mit anschließen¬
der Kundgebung auf den Markthallenplatz
in Karlsbad sichern Dir ein dauerndes Erinnern , ein
Erlebnis unter Hunderten von Gleichgesinnten !

Niedriger Festbeitr ag : Beide Tage
8 KL ( für das Festspiel 1 KL Zuschlag ) ; Sonntag
allein 4 KL, und die vvprozentigeFahr -
preiSermäßigung durch die Bahnlegiti¬
mation zu 2 KL helfen Dir , mit dabei zu sein ! Ent¬

schließe Dich rasch !

Immer weniger tschechoslowakische Wander -
Arbeiter in Oesterreich . Aus Wien wird berich¬
tet : Die Zahl der ausländischen landwirtschaft¬
lichen Wanderarbeiter betrug im Vorjahre noch
6100 Personen . Durch die Umschulungskurse sind

jedoch große Mengen von Industriearbeitern wie¬

der auf die Landwirtschaft umgestellt worden , so

daß im Jahre 1985 nurmehr 4200 ausländische

( tschechoslowakische ) Wanderarbeiter nach Oester¬
reich verpflichtet wurden .

Explosion . In dem Kalksteinbruch einer

Zementgesellschaft in Rio Grande ( Texas ) sind
20 . 000 Pfund Dynamit , die bei einer Spren¬

gung Verwendung finden sollten , vorzeitig explo¬
diert . Soweit man bisher übersehen kann , haben

zehn bis sechzehn Arbeiter den Tod gefunden .
Aus der neuen Türkei . Nachdem bereits über

300 Moscheen , darunter die Hagia Sophia , in

Schulen , Bibliotheken und Museen umgewandelt
worden sind , sollen jetzt weitere 900 Moscheen

weltlichen Zwecken dienstbar gemacht werden . Man

will nur soviel Moscheen übrig lassen , als für die

Abwicklung eines geregelten Gottesdienstes unbe¬

dingt notwendig sind , da die junge Generation

dem Islam immer mehr entfremdet ist und die

Das blinde Schiff
Bon Langford Reed . ( Nacherzählt . )

Welche Geschichte ist — abgesehen von der

biblischen — die merkwürdigste der Welt ?
Darüber liehe sich eine interessante Dis¬

kussion eröffnen . Aber jedenfalls muß eine solche

Geschichte folgendes wahrest :
1. Die Echtheit : Das ist die Tatsache , daß

das Geschehnis auch wirklich sich ereignet hat , und

außerdem müssen auch Daten sowie Namen der

Hauptfiguren angeführt sein .
2. Die Eigenartigkeit . Die Geschichte darf

nicht die mindeste Aehnlichkeit aufweisen mit einer
anderen bekannten Geschichte .

3. Die Spannung . Die Geschichte muh ent¬

weder hochdramatisch sein , oder phantastisch ko¬

misch , sensationelle Steigerungen haben und eine

Pointe .
Die erste :
Ein alter Herr erwacht aus seinem Schläf¬

chen in einem Berliner Park und findet zu seinem

Entsetzen , daß sein langer Bart mit einem

Bienenschwarm bedeckt ist . Glücklicherweise hatte
er die Geistesgegenwart , sich nicht zu rühren und

die Feuerwehr abzuwarten , die die Eindringlinge
veranlaßte , ihren sonderbaren „Bienenstock “ zu
verlassen .

Die zweite : ( Eine moderne Geschichte , die

kürzlich vor einem Londoner Gericht entwirrt

wurde ) ;
V Eine junge , hübsche Frau hatte sich des Ver¬

brechens der Bigamie schuldig gemacht , indem sie

I Moscheen immer seltener besucht . Die strenggläu¬
bigen mohammedanischen Kreise find mit diesem
Neuen Entwurf des Unterrichtsministers Saffeld
sehr unzuftieden .

Die Ständige Donau - Kommission hat Diens¬
tag in Sinaja ihre Arbeiten ausgenommen . An¬
wesend sind Vertreter Italiens , Jugoslawiens ,
Oesterreichs , der Tschechoslowakei , Ungarns und
Rumäniens .

Brandstifter . In der Gemeind « Szalec im Be¬
zirk UZhorod nahe der ungarischen Grenze verbrann¬
ten die Häuser des Vizebürgermeister - Josef Szabo
und seines Nachbarn . Da vor Monatsfrist bei bei¬
den die Ställe unter verdächtigen Umständen abge¬
brannt first », nimmt man an , daß der Brand gelegt
war . In der Gemeinde Petrovce im Bezirke So -
brance sind gleichfalls zwei Anwesen niedergebrannt .
Auch in diesem Falle besteht der Verdacht der
Brandlegung , und zwar fällt er auf drei Landstrei¬
cher , die in der Gemeinde bettelten und srstmnn
plötzlich in Richtung UZhorod verschwanden .

Mord nach neun Jahre « gesühnt . Am 1. August
1926 wurde am Ufer des Flüßchen - Uza in Kar -
pathorußland die Leiche eine - unbekannten Manne -
gefunden , den die Gendarmerie später als den Bahn¬
beamten Franz Kachltk aus Volosianka identifizierte .
ES wurde auch festgestellt , daß Kachltk einem Verbre¬
chen zum Opfer gefallen war , doch fehlte jede Spur
von den Tätern . Sechs Jahre hindurch sammelte nur
der Gendarmeriewachtmeister Tolma . dem der Fall
übergeben worden war . Indizien und Daten , bis sich
der Ring um die Täter endlich schloß : im November

1932 wurden Alexei Pscnicka , Ludwig Perazzi und
Bmzenz Tisnerovsky verhaftet , die Kachltk ermordet
batten , um ihn seiner einkassierten Monatsgage zu
berauben . Ein Mitschuldiger aber fehlte noch . Mitro
Psenikka , ein Verwandter des Verhafteten , war kurz
nach der Tat nach Kanada gefiohen . Auf Grund des
Signalements der Prager Zentrale stellte die kanadi¬
sche Polizei fest , daß Psenikka in Hamburg den
„ Expreß of Scotland “ bestiegen hatte und in Quebec
gelandet war . Von hier führte die Spur nach Albert -
stown . wo sie sich verlor . Psenikka , der anscheinend
wußte , daß man hinter ihm her war , suchte nicht um
die Naturalisation an , um sich nicht zu verraten .
Endlich gelang es . nach zwei Jahren weiteren Suchens
ihn auf Grund einer von der Prager Zentrale über¬
sandten Photographie festzunehmen . So hat nach
neun Jahren der in Karpathorußland verübte Mord
in Kanada seine Liquidation und Sühne gefunden .

DaS ruhige und heiße Wetter dauerte Mitt¬
woch überall weiter an . In Mitteleuropa stieg die
Temperatur heute durchwegs über 80 Grad , in
Miloviee , Köuiggrätz . Dresden ,
und Berlin wurden um 14 Uhr 85 G r a d
Celsius verzeichnet . In Frankreich , wo gestern
Gewitter eine leichte Milderung der Hitze gebracht
hatten , erwärmte es sich heute wieder . Im Binnen¬
land ist nunmehr der Luftdruck sehr gleichförmig ver¬
teilt , was die Ausbildung lokaler Gewitterstörun¬
gen begünstigen kann . Sonst herrscht noch allgemein
eine südliche . Luftströmung vor , weshalb der allge¬
meine warme Wettercharakter noch andauern wird .
— Wahrscheinliches Wetter Donnerstag :
BiS auf lokale Gewitterstörungen schön und heiß .
— Wetteraussichten für Freitag : Neigung zu
Gewittern , warm bis heiß .

Hochverratsprozeß
gegen anttmonarchisttsche Propaganda in Wien

Aus Wien wird uns geschrieben :

In dem Machtkampf zwischen den beiden

Fraktionen , die das österreichische Volk beherrschen »
zwischen den Klerikalen und den H e im -
weh r e n, haben di « Heimwehren vollständig
gesiegt . DaS Bundesheer ist Starhemberg als dem

Führer der Vaterländischen Front unterstellt wor¬
den ; in jedem Regiment wurde eine Dienststelle
der Vaterländischen Front errichtet , deren Leiter
nicht von dem Heeresminister , sondern von Star¬

hemberg ernannt wird und die über Verwendung
und Avancement der Offiziere und Unteroffiziere
entscheidet . Die klerikalen Ostmärkischen Sturm¬

scharen und der klerikale Freiheitsbünd werden
abgebaut , ihre Reste unter dem Vorlvande der

» Vereinheitlichung der Wehrformationen “ dem
Kommando von Heimwehroffizieren unterstellt .
Die tatsächliche Macht geht
immer ausschließlicher in die

Hände der Heimwehr über .
'

Im Zustunmenhange - daMit . hat di «, llerilh -
fascistische Diktatur ihr Verhalten gegenüber der

Arbeiterschaft verändert . Der Versuch , die Arbei¬
ter dem klerikofascistischcn System zu gewinnen ,
ist aufgegeben . Kennzeichnend ist dafür , daß » Die
Aktion " , das Wochenblatt des Vizebürgermeisters
Ernst Karl Winter , der die Arbeiter für das

System gewinnen wollte , vom Bundeskanzleramt
verboten worden ist . Man hat keine

Aussicht mehr , die Arbeiter zu
gewinnen . Als o> will man die

Arbeiter durch verschärfte Ver¬

folgung einschüchtern . Täglich wer¬
den die barbarischesten Urteile über Arbeiter , die

der sozialistischen Gesinnung treu geblieben sind
und für die sozialistische Idee wirken wollen , ge¬
fällt . Seit einem Monat sind von

österreichischen Gerichten 29 Ge¬

nossen und Ge nossinne » wegen

illegaler Propaganda zu ins -

gesamt 66 I a h r e n . 11 Monaten

Kerkers verurteilt worden . Das

sind bloß die von den Gerichten verhängten

Strafen . Die von der Polizei ' im geheimen

Verfahren verhängten Verurteilungen zu Gefäng - 1

nis und Konzentrationslager sind dabei nicht
eingerechnet .

Im Verlauf der neuen Terroraktion gegen
die österreichischen Sozialisten soll in den nächsten
Tagen vor dem Wiener Landesgericht ein H o ch «
Verrats prozetz durchgeführt werden , der
des Inhalts der Anklage wegen die besondere Auf¬
merksamkeit des Auslandes verdient . Angeklagt
werden 17 Genossen und Genossinnen . An der

Spitze der Angeklagten stehen der Klaviermacher¬
gehilfe Franz Ferdinand O l a h, der Maschinen¬
bauer Rudolf D r o z und der Tischlekgehilfe Ma¬

ximilian Großbpintn er . Mit ihnen wer¬
den 14 andere Arbeiter angeklagt . Sie werden

angeklagt , weil sie die Nummer 11 der „ Arbei¬

ter - Zeitung “ , die Nummer 1 des illegalen Ge «

Werkschaftsblattes „ Der Metall - und Bergarbei¬
ter “ und die Nummer 3 dec Monatsschrift „ Der
Kampf " verbreitet hätten .

In der NummLr 11 der „ Arbeiter - Zeitung “
Md in der Nummer 1 des „ Metall - und Berg - ,
airbciter ^ hat ' dtr ' Staatsanwalt aber nichts gesun¬
den , was er hätte als Hochverrat qualifizieren
können . Dürch die Verbreitung der „ Arbeiter - Zei¬
tung “ und des „ Metall - und Bergarbeiters “ sol¬
len die Angeklagten also nach der Anklageschrift
nur die Vergehen der Herabwürdigung von An¬

ordnungen der Bundesregierung , der Aufreizung
zu Haß und . Verachtung gegen die Bundesregie¬
rung , der Anpreisung ungesetzlicher Handlungen
und der Verbreitung beunruhigender Gerüchte
begangen haben .

Anders beurteilt die Anklageschrift dit Num¬
mer 3 des „ Kqmpf “ . Diese Nummer des „ Kampf “
enthielt nämlich einen Artikel Otto Bauers

« Habsburg vor denTore n ? “ . In
diesem Artikel wurde dargelegt , daß die österrei¬
chische Regierung die Restauration der

Habsburger vorbereite . Es wurde dar¬
gelegt , daß die Restauration der Habsburger nicht
nur die aristokratisch - klerikale Diktatur in Oester¬
reich stabilisieren , sondern auch Europa in die
ernsteste Kriegsgefahr stürzen würde . Der
Verfasser zog daraus den Schluß , die österreichi »'
scheu Sozialisten müßten die Arbeiterklasse mit
der festen Entschlossenheit erfüllen , jeden Ver¬

Fußböden und Stiegen sind

schmutzig getreten ? Schnell '
und billig macht sie blitzsauber

dos

seifenhaltige MM

OminoIII II 1 !

; ^5chqyermitfel <

such zur Wiedereinsetzung der

Habsburger durch eine revolu¬
tionäre Erhebung abzuwehren .

Wohlgemerkt : In dem Artikel war nicht die
Rede von einer gewaltsamen Revolution gegen die

gegenwärtige Staatsordnung
in Oesterreich , sondern nur von einer gewaltsamen
Revolution gegen einen St - aats -

st reich , durch den die Habsbur¬

ger in Oe st erreich wieder ein¬

gesetzt würden .

Trotzdem klagt der Wiener Staatsanwalt die

Genossen Olah , Droz und Äroßbointner des Ver¬

brechens des Hochverrats an . Nach der Anklage¬
schrift sollen diese Angeklagten das Verbrechen des

Hochverrates durch die Verbreitung des Artikels

„ Habsburg vor den Toren ? “ begangen haben .

Es erübrigt sich, die juristische Ungeheuer¬
lichkeit dieser Anklage darzulegen . Viel wichtiger
ist es , ihren politischen Charakter fest¬
zustellen . In der Tat hebt sich dieser Hochverrats¬
prozeß aus der Reihe der vielen in den letzten
Monaten gegen Verbreiter illegaler Literatur

durchgeführten HochverratSprozetz dadurch heraus ,
daß f e i n Ziel und Zweck nicht die

Sicherung der gegenwärtigen
f a f c i st i s ch e n Staatsordnung in
Oe st erreich , sondern die Unte r -
d r L ck u n g j e d e S W i d e r st a n d e s

ge tz ert " die W ie bet ’ t < ivftoPun g de r .
H a b s bürg e r in © e- ft e r r eich i st.

Oesterreich ist noch nicht wieder eine Mon¬

archie ; aber die klerikofascistische Regierung will

jetzt schon jede Propaganda zum Widerstand gegen
die Wiederherstellung der Monarchie als Hochver » ,
rat bestrafen lassen . Sie will jetzt schon jeden , der »
sei es auch nur durch Verbreitung eines Zeitschrif¬
tenmaterials , zum Widerstand gegen die Wieder¬

herstellung der Monarchie auffordert , in ihrem
Kerker begraben , um die ' Restauration , die den

Frieden Europas bedroht , in jedem Augenblick ,
der ihr günstig erscheint , vollziehen zu können ,
ohne auf Widerstand im eigenen Volke zu stoßen .

So dementiert diese Anklage
die Reden der österreichischen
M i n i st e r , die das Ausland mit der Ver¬
sicherung zu beruhigen suchen , daß sie die Restau¬
ration der Habsburger nicht als eine aktuelle

Frage ansehen . Wie aktuell ihnen in Wirklichkeit
die Frage erscheint , beweist die Anklage gegen die
17 Wiener Arbeiter . Deshalb verdient der bevor « -

stehende Hochverratsprozeß in Wien das beson¬
dere Interesse ganz Europas .

einen schuldlosen Polizisten heiratete , obwohl sie

bereits mit einem Bahnschaffner glücklich ver¬

heiratet war . Sie lebte ein Jahr als anerkannte

Ehefrau beider Männer im Hause des einen den

ganzen Tag und bei dem anderen die ganze Nacht .

Für ihre jeweilige zwölfstündige Abwesenheit
hatte sie hier wie dort gewichtige Gründe , wie

Posten als Nacht - beziehungsweise Tagpflege¬
rin , anzugeben gewußt . Als die Sache zu Gericht

kam , überboten sich beide Ehemänner in Lob¬

hymnen über die Frau , die ihre Wirffchaft tadel¬

los führte und auch sonst zu keinem Verdruß An¬

laß gab . Und — das ist die Pointe — beide

waren bereit , sie nach verbüßter Strafe als Gat¬

tin wieder aufzunchmen . Zugesprochen aber

wurde sie dem ersten Mann , die zweite Ehe als

nichtig erklärt .
Die dritte : Zufall oder Vorsehung ?
Sämtliche Einzelheiten sind in „ Plutarchs

Leben " zu finden . Die geplante Ermordung des

korinthischen Generals Timoleon , 340 v. Ch .

Der alte Grieche erzählt , wie zwei Bösewichter

sich vorbereiteten , ihr Opfer in dem überfüllten

Tempel zu erdolchen , als der Anführer plötzlich

mft einem Schwert von einem Mann getötet

wurde , der neben ihm stand . Der Schwertführer
erwies sich als der Sohn eines Mannes , der vor

vielen Jahren in einei . l anderen Land von dem

Verbrechet ermordet worden war . Seitdem hatte

er jedwede Spur des Mörder - verloren , bis er

ihn unverhofft neben sich im Tempel erkannte und

der sofortigen Rache nicht widerstehen konnte . Ti¬

moleons Leben jedoch ward gerettet , was Plutarch

dermaßen ausdrückt : Die Geschichte kann kaum

ein stärkeres Beispiel einer vermittelnden Vor¬
sehung geben .

Die vierte Geschichte : Die Tatsachen sind in
den Aufzeichnungen des verstorbenen Professors
Henry Morley in der Ausgabe 1897 : „ Die Fahr¬
ten des Mungo Park “ ( eines berühmten eng¬
lischen Forschungsreisenden ) :

Am 24 . Jänner verließ das Sklavenschiff , der

„Rodeur “ , ein 200 - Tonner , Havre mit dem Ziel
Westküste Afrika . Es ankerte am 3. März in
Bonny am Calabar River . Die Mannschaft , be¬
stehend aus dem Kapitän Bellot , M. Maugnam ,
dem Arzt und 20 Matrosen , erfreute sich auf dieser
Reise bester Gesundheit , bis das Schiff mit 160
Sklaven beiderlei Geschlechts beladen , Bonny am
6. April nach Guadeloupe im französischen West¬
indien verließ . Fünfzehn Tage darauf — das
Schiff näherte sich dem Aequator — bemerkte man ,
daß viele der Sklaven eine sonderbare Rötung der
Augen zeigten . Man dachte , daß dies durch die
strenge Einsperrung im Laderaum und im Zwi¬
schendeck verursacht sei . Auf ärztlichen Rat wurden
sie in Partien auf Deck gebracht , um hier reine
Luft zu atmen , was aber eingestellt werden mußte ,
weil viele der armen Teufel von heftiger Sehn¬
sucht nach der Heimat befallen , sich paarweise eng
umschlugen haltend ins Meer stürzten .

Bald breitete diese Augenentzündung sich aud
und alle waren angesteckt . Nun erst erkannte der
Arzt die Krankheit als Opthalmia . Und im Laufe
von drei Tagen waren die Mehrzahl der Neger und
die gesamte Schiffsmannschaft mit Ausnahme
eines jungen Matrosen namens Corbin erblindet
und , als ob das Maß noch nicht voll genug gewesen I

wäre , verbreitete sich außerdem noch eine bösartige
Dysentri « , die rasch um sich griff . Der Vorrat an
Trinkwasser war beinahe erschöpft , so daß die Ta¬

gesration pro Kopf auf ein halbes Weinglas
herabgesetzt werden mußte und die erblindeten

Weißen waren fortgesetzt bemüht , Meutereiver¬

suche der erblindeten und halb wahnsinnigen
Schwarzen zu unterdrücken .

Zum Glück war ruhige See . Aber welch eine
Situation !

Das Schiff wurde aus Mangel an Arbeits¬

kräften Meilen aus dem Kurs getrieben und die

einsame Gestalt , schwindlig durch den Schlafver¬
lust , steuerte das Schiff den Tag hindurch in der

Tropenglut und den größten Teil der Nacht zwei
Monate lang mit nur kurzen Ablösungen von zwei
Matrosen , die auf einem Auge noch sehen , kpnnten ,
von denen jedoch die Zubereitung des Essens für
alle abhing . Doch dank der Geschicklichkeit und der
Ausdauer dieses mutigen jungen Franzosen , er¬

reichte der „ Rodeur “ am 21 . Juni Guadeloupe ,
viele Tage überfällig nach einer der sicherlich
schrecklichsten Reisen , die je eine Mannschaft er « .
sahren . Der Kapitän , der Arzt und zehn der

Schiffsmannschaft , waren rettungslos an beiden

Augen erblindet , vier Matrosen kamen , mit dem ;
Verlust eines Auges davon und vier andere , die
nur zeitweilig Nicht sahen , genasen . Die Neger lit -
ten bedeutend weniger , die Hälfte von ihnen er¬
holte sich vollständig . Wenn es eine sensationellere
und merkwürdigere Geschichte gibt , sowohl im
Druck ass im Film , möchte ich sie gerne hören .
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Trager fieitunq
Erhöhte Lorsicht empfiehlt die Prager Polizei »

direktion während der Tage der gesteigerten Ver »

kehrSfrequeuz während des Katholikenkongresses
allen Lenkern von Fahrzeugen und den Passanten .

Die Polizei , die in diesen Tagen überlastet ist , wird

durch besondere , der Information dienenden Organe

mit eigenen Orientierungstafeln verstärkt ; es wird

daher gebeten , sich um Auskünfte an diese und nicht

an die Beamten des normalen Dienstes zu wen¬

den .

Die Prager Straßenbahn sucht bei den gering¬

sten Mehranforderungen den Nachweis zu erbringen ,

datz sie kein Verkehrs mittel , sondern ein Ver¬

kehrs h i n d e r n i s ist . Das zeigte sich wieder in

den Nachmittagsstunden des Mittwoch , als der Ein¬

zug des Kardinal - Legaten einige Straßen ver¬

sperrte . Während der übrige Verkehr — Fußgänger ,

Wagen , Autos — planmäßig und im voraus um¬

gelegt wird , erfolgt die Umstellung d; r Straßen¬

bahnen stets im letzten Augenblick und anscheinend

ohne jedenPlan . Wagen der gleichen Linien

nehmen verschiedene Ersatzstrecken , die Schaffner

wissen von einer Umsteigstation zur andern nicht ,

wohin der Wagen fährt . Aus dem Klärov z. B.

kann man nicht etwa erfahren , welche Wagen jetzt

zum oberen Wenzelsplatz , nach Vrsovice oder zu

einem der Bahnhöfe fahren , sondern mutz auf gut

Glück eine Linie wählen , von der sich beim Pulver¬

turm , am Masarykbahnhof , beim Museum heraus¬

stellt , daß sie ganz anderswohin fährt . ■Nicht nur

werden Leute aufgehalten , müssen auf die Ausnüt¬

zung der Fahrkarte verzichten und für teures Geld

eine Autodroschke nehmen , auch der Straßenverkehr

selbst wird unerhört kompliziert dadurch , datz die

Unileitung der Wagen planlos geschieht und daß

dann ganze Straßen —wie gestern die Hybernskä

— der Länge nach verstopft sind . Es müßte doch

möglich sein , daß man für solche , keineswegs uner¬

warteten Ereignisse , wie den Einzug eines Würden¬

trägers , am Tage vorher in den Wagen

oder an den Stationen bekanntgibt : morgen ver¬

kehren zwischen 3 und 8 Uhr die Wagen der Linie

x auf der Strecke y. Aber dann hätten die vielen

Verkehrsbeamten , die an jeder Kreuzung stehen ,

um das Chaos nach rätselhaften Gesichtspunkten

dauernd zu vergrößern , wahrscheinlich nichts zu

tun . . .

Aendrrung in der Regulierung von Holesovice .
Tie Regulierungskommission legt vom 28 . Juni an

für die Dauer von vier Wochen , d. i. bis inklusive

23 . Juli , einen Abänderungsantrag zur Regulie¬

rung eines Teiles des Gebietes von Holesovice und

der anliegenden Teile von Libeü und BubeneL zur

öffentlichen Einsichtnahme auf . Der Antrag wird

in der Kanzlei der staatlichen Regulierungskommis ^
sion in Prag l . . Neues Rathaus , 2. Stockwerk , auf -
i legen .

DaS Schloß Troja bei Prag , ein pwyumssnta -
Irs Denkmal - der Bakoitarchitütur vom Ende deS

17 . Jahrhunderts mit großartigen , reich bemalten

Sälen , wird der Oeffentlichkeit vom 27 . bis 80 .

Juni von 9 bis 12 und von 1s bis 17 Uhr gegen '

ein Eintrittsgeld von 1 KL pro Person zugänglich

sein . Die Besucher erhalten eine fachmännische Er¬

klärung .

Iümst und Wtesin -

Don Giovanni

Mit der vorgestrigen Aufführung der Oper
; ,D o n G i o v a n n i " fanden die diesjährigen
Sommerfestspiele des Prager Deutschen Theaters
ihren würdigen und entsprechenden Abschluß , festlich
vor allem in der stilistischen Geschlossenheit der Wie¬

dergabe und in der durch Opernchef Prof . Georg
S z i I I bewirkten peinlich sauberen , durchaus ge¬
nauen , rhythmisch und dynamisch ausgewogenen
musikalischen Gestaltung . Festlich vor allem auch in

der ausgezeichneten Besetzung aller Haupt - und Ne¬
benrollen der Oper . Denn es zeigte sich , daß unsere
heimischen Kräfte mit besonderer Passion
ihren gesanglichen Aufgaben dienten , um den fest¬
lichen Gesamtcharakter der Aufführung zu wahren .
Frau Pauly ( besonders glänzend disponiert ) ,
Frl . K o n e tz n i , Frl . Rahn sowie die Herren
Riavec , Popovicz und Andersen ver¬

dienen in diesem Sinne uneingeschränktes Lob .

Ebenso das musizierfreudige Orchester und der

disziplinierte Chor . In der Titelrolle der Oper sah
und hörte man den Italiener Ezio
P i n z a , der den Ruf genießt , einer der besten
Vertreter dieser berühmten Baritonpartie zu sein .

Pinza ist dies in der Tat . Schon als Sänger , dem

höchste Stiounkültur eigen ; - dessen Piano ebenso

zauberhaft weich und warm ist wie sein Forte edel

und kraftvoll , . dessen Parlando ebenso unvergleichlich
leicht ist wie seine Phrasierung unimchahmlich mu¬

sterhaft in der richtigen Verbindung von Ton und
Wort. ' . Der Schauspieler Pinza gibt den Don Gio¬

vanni als jungen , bartlosen , draufgängerischen
Herzensbrecher mit leichtem dämonischen Einschlag
und Zynismus , edelmännisch und nobel , als ge -
unndtcn Kavalier und unerschrockenen Ritter . Aller -

kings ist dieser Don Juan auch leider nicht von

Mätzchen frei , die bei dem Rufe dieses ernsten
Künstlers befremden , wie etwa die Toilettenszene
vor der Champagner - Arie bewies . Als Leporello
gastierte,um wenigstens Herr und Diener einander

sv. rachverständlich zu machen , italienisch singend
Lude ! M a n d a u s vom Prager Tschechischen Na¬

tionaltheater ; ein Bassist von beachtlicher Gesangs¬
kultur und sehr gewandt als Darsteller , dessen

Stimme aber in der Höhe wenig modulationsfähig

ist . Der Erfolg dieser „ Don Giovanni " - Aufführung
beim Publikum , das erfreulicher Weise zahlreich er¬

schienen war , war ebenso groß wie echt . E. I .

Deutsche Mufikakademie . Freitag , den 28 . d. ,

um halb 9 Uhr vorm . , Salvator - Kirche , Aufführung
anläßlich des Katholikentages : A. Bruckner , Messe
in D für Soli , Chor und Orchester , Leitung Ka¬

pellmeister Leo Franz .
„ Dir gestohlene Revue " geht unter Leitung

des Direktors Dr . A. Hohenberg mit den Autoren

Fritz Grünbaum und Karl FarkaS in den Haupt¬

rollen , am 1. Juli , 8 Uhr in der Kleinen Bühne

zum erstenmal in Szene . In den übrigen Rollen di «

Wiener Originalbesetzung . Als zweites Programm

folgt ab 8. Juli die Revue „ Bediene Dich selbst " .

Vorverkauf . Deutsches Haus , M. Trühlär . Preise
10 bis 43 KL.

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Heute Donnerstag 8 Uhr abends : C e n o d o -

x u S, ( Anläßlich deS Katholikentages , Abonne¬

ment aufgehoben . ) — ' Freitag 8 : Feierlicher
deutscher Eröffnungsabend des „Katholikentages " ,
( Abonnement aufgehoben . ) — Samstag halb 3 :

CenodoxuS , ( Abonn . aufgehoben , abends

geschlossen ! ) — Sonntag 8 : CenodoxuS ,
( Abonnement aufgehoben . )

Gegen häßlich gefärbten Zahnbelag bei Reichern

verwendet man mit großem Erfolg die Chlorodont -

Zahnpaste . Tube 4 KL. Versuch überzeugt .

Aus, der Hartes

S . P . D. — Emigranten ! Donnerstag , 27 . Juni

nachmittags 5 Uhr , im Parteiheim Närodni 4,

Arbeitsgemeinschaft , Referat über . ^Letzte Ereig¬

nisse in der Außenpolitik " .

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .

Donnerstag , den 27 . Juni , findet im CafS Metro

( Klubzimmer ) um 20 Uhr eine wichtige Mitglie¬

derversammlung statt . Das Erscheinen aller Mit¬

glieder ist Pflicht .

8port-8piet -Rörpcrpsiegr
Krise in der Turnbewegung

im Dritten Reich
Die Turn - und Sportbewegung in Hitlerdeutsch »

land stürzt von einer Krise in die andere . Als Hüler
die Arbeitevsportbewegung zerschlüss , glauvttü dii

bürgerliche » Turn - und Sportführer in den verschie¬
denen Gauen , daß nunmehr Massen ehemaliger Ar «

bciterturner und - Sportler zur bürgerlichen Bewe¬

gung stoßen würden und diese einö neue Blütezer :
erlebe . Diese Hoffnungen machten einesteils die

Arbeitersportler und » Turner sellbst zunichte , indem

sie es grundsätzlich ablehnten, - das Hemd zu wech¬
seln und lieber passiv blieben . , Anderseits aber schob
auch Hitler dem einen Riegel vor , indem er die be¬
kannten fünf Garantien von ehemaligen Arbeiter¬

sportlern forderte , di « ins bürgerliche Sportlager
hinüberwechseln wollten . Was die bürgerliche Turn -
und Sportbewegung aus dem Lager des Arbeiter¬

sports gewönne « hat , rekrutiert sich hauptsächlich aus

leistungshungrigen und ehrgeizigen Kampfsportlern
und Spielern und vor allem aus dem Kreise der

Jugend . Schließlich aus solchen , die glaubten , in der

bürgerlichen Turn - und Sportbewegung Arbeiter¬

sporttradition pflegen zu können . Insgesamt dürfte
der Zugang aus dem Arbeitersportlager zum bürger¬
lichen Sport kaum 20 Prozent ün ganzen
Reiche betragen - haben . Nicht unerwähnt soll blei¬

ben , daß natürlich Kinder immerhin viel ins bür¬

gerliche Lager abströmten , wofür jedoch die Schule
usw . Einflußquellen waren . .

Im Laufe der Zeit hat sich aber doch auch für
die bürgerlichen Turn - und Sportführer die Erkennt¬
nis heräusgeschält , daß der Totalitätsan¬

spruch . der nationalsozialistischen Erziehungsfeld¬
webel auch das Organisationsleben der bürgerlichen
Turn - und Sportbewegungen aus den Angeln zu
heben versucht .

Die Eingriffe , die sich oftmals die sogenannten
Sportkommiffare und fanatische Nationalsozialisten
in das Leben der Vereine und Gaue erlaubt haben ,
führten schon frühzeitig zu mitunter sehr lebhaf¬
ten Zusammenstößen . In einer Stadt in
Sachsen zum Beispiel ist folgendes vorgekommen :
Ein deutscher Turnverein hatte Schauturnen uns

Fahnenjubiläum Vom Gauborstand war ein - Ver -
treter zugegen , der auch die Festrede hielt . Die

Fahne , die der Verein 40 Jahre lang schon hat , war
mit allen Fahnenschleifen geschmückt , die im Laufe
der Jahrzehnte gestiftet worden waren . Unter an¬
deren wär auch eine schwarz - rot - goldne Schleife dar¬
unter . An dieser Schleife nahmen di « Nazis Anstoß
und improvisierten ein kleines Skandälchen . Sie
forderten die Entfernung dieser Schiesse , da diese

Farben die Weimarer Republik verkörpern würde .

Jedoch der Vereinsturnrat und der Gauvertreter

nahmen energisch gegen dieses Ansinnen Stellung
und lehnten die Entfernung mit der Begründung ab ,
datz schwarz- rot - gold die Farbe der Freiheitskämp¬
fer von 1848 sei und die Schleife nichts mit der

Republik von Weimar zu tun habe .
Der Zwang , der auf alle jungen Menschen aus¬

geübt wurde , in die NSDAP - Formationen einzutre¬
ten , hat auch der DT tüchtig zu schaffen gemacht .
Di « Jugendturner wurden durch den Dienst in der

HI oder der SA derart in Anspruch genommen , daß
sie für die Turnstunden keine Zeit mehr

Constance Bennett

in dem amerikanischen Film / . Das Mädchen aus

dem Moulin Rouge " .

übrig hatten . Auch die Turnwarte und Vorturner

waren , vielerorts, , durch den Zwangsdienst in der SA

für ihre Turnvereine nicht mehr zu sprechen , so datz
viele Vereine im eigentlichen Sinne führerlos
waren . In vielen Vereinen sind offeneKrisen
ausgebrochen . Denn di « älteren Turnwarte und

Vorturner sehen ihre Arbeit illusorisch gemacht unv

bekennen verbittert , daß die heutige Zeit dahin steure ,
die Turnvereine völlig zu ruinieren . Als der schärfste
Eingriff in die Organisationsrechte der Turnvereine

ist die Eingliederung der Turnerjugend in die Hitler¬

jugend ( HI ) zu betrachten . Nach den amtlichen An¬

ordnungen sollen alle über zehn Jahre alten Kna¬

ben und Mädchen künftig der Hitlerjugend bzw . dem

Bund Deutscher Mädchen angehören und ausschließ¬
lich in diesen Hitlerorganisationen erziehungsmäßig
geformt werden . Aus den übrigen Organisationen
haben diese Kinder auZzmcheiden . Inwieweit dieser

Erlaß bis auf den Buchstaben erfüllt werden wird ,

steht noch dahin . Aber erkenntlich ist an dieser

Maßnahme , daß sie der Deutschen Turnerschaft den

Prag . In dieser Woche gelangen vor dem Pra¬

ger Kreisgericht zwei bemerkenswerte politische

Prozesse zur Verhandfirng . Freitagwird sich der

treffliche tschechische „integrale Nationalist Maix -
n e r zu verantworten haben , der mit dem „ Dritten

Reich" allerlei üble Packeleien getrieben haben soll .

Gewissermaßen als Gegenstück zu diesem Prozeß

wurde Mittwoch vor dem Strafsenat P e r n t die

Verhandlung gegen drei kommunistische Funktionäre

eröffnet . Beiden Fällen gemeinsam ist die Anklage

nach Paragraph 2 des Schutzgesetzes ( Anschläge

gegen die Rcplcklik und Konspiration mit ausländi¬

schen - Faktoren ) .
'

Die von Staatsanwalt Dr . Caslavskh
vertretene Anklage betrifft die kommunistischen Ab¬

geordneten Josef K r o s n a r und Josef S t c t k a

und den Sekretär Richard S l ä n s k y, die be¬

schuldigt sind , im Einverständnis mit vier weiteren

kommunistischen Funktionären ( Kopecky , Gott¬

wald , Vetiska und Rudolf Slansky —

einem Bruder des Angeklagten Richard Slansky —

sich mit fremden Faktoren . zu staatsfeindlichen An¬

schlägen verbündet zu haben . Als „ fremder Faktor "
wird von der Anklage die Komintern be¬

zeichnet .
Den unmittelbaren Anlaß zur Aufrollung der

Angelegenheit , die nun zur strafgerichtlichen Aus¬

tragung kommen soll , gab das Flugblatt , das von

den Kommunisten anläßlich der Präsidentenwahl
verbreitet wurde und den Titel trug : „Nicht Ma -

saryk , sondern Leuinl " Das Jahr , das seither ver¬

strichen ist , hat di « jämmerlich firrzsichtige Taktss

der Polbüroleute derart an den Pranger gestellt ,

daß jode weitere Kritik überflüssig ist .

Seinerzeit erregte dieses Fli ^ blatt freilich

Aussehen und die Folge waren Haussuchungen , bei

den einzelnen Funktionären der KPC und schließ¬

lich in den Räumlichkeiten des parlamentarisch « ,
Klubs der kommunistischen Abgeordneten . Im

Schreibfisch des Abgeordneten Stötka fand man

eine Kopie der Handschrifl dieses Flugblattes , die

mit dessen eigenhändigen Bemerkungen versehen

war . Es wurde noch anderweitiges Material zu¬

tage gefördert , aus welchem die Anklage folgert ,

datz die hiesige kommunistische Partei im engsten
Einverständnis mit den Komintern steht und daß

dies « Beziehungen nicht nur ideologische seien , son¬

dern daß die staatsfeindliche Täfigkeit der KPC

von der Dritten Internationale dirigiert sei .

Da für die Tätigkeit einer Partei ihr Voll¬

zugsausschuß verantwortlich ist ( auch strafrechtlich )

suchte man diesen Ausschuß zu fassen , wobei sich das

Kuriosum ergab , datz dieser Exekutivausschuß Lber -

haupt nieiggls zusammengetreten ist , sondern die

gesamte Agenda von einem illegalen Ausschuß be¬

sorgt wurde , dem die Abg . Gottwald und Krdsnak

und di « Sekretäre Vetiska und Rudolf und Richard

SlänflH anaehörten .
Aus diesem Grunde wurde das Strafverfahren

nur gegen die Mitglieder dieses illegalen Ausschusses

eingeleitet und außerdem gegen die Abg . StLtka

und K o p e c 16 , in deren Schreibtischen belastendes

Material gefunden wurde . Kopeckh , Gott¬

wald und V e t ' i s e k sind derzeit unauffindbar ,

weshalb das Verfahren gegen sie ausgeschieden

direkten Nachwuchs entzieht und ihren organisations -

mäßigeN erzieherischen Einfluß gewaltig schmälert .
'

Die Deutsche Turnerschaft hat gegen diese An¬

ordnung anzukämpfen versucht , doch im Augenblick
mit wenig Erfolg . Der Totalitätsanspruch der Nazi

ist eben unbegrenzt .
Auch der Arbeitsdienst hat dem bürger¬

lichen Turn - und Sportleben Abbruch gemacht .
Tenn viele jung « Leute unter 25 Jahren sind

zwangsweise zum Arbeitsdienst expediert worden .

Jetzt müssen sie alle ihr Arveitsdienstjahr ableisten
und dann noch der Wehrpflicht Genüge tun . .

Wie gleichgültig und abgestumpft viele DT *

Mitglieder , aber auch die Oeffentlichkeit gegenüber
Veranstaltungen der DT heute ist , dafür dieses Bei »

spifi : In einer Stadt Sachsens Hane ein großer
DT- Verein die besten Geräteturner Sachsens zu
einem Bühnenturnen herangeholt . Der Saal , in

dem die Veranstaltung startete , fatzt bequLm 3500

Menschen . Doch nur 800 bis 800 waren erschienen
und davon war noch die reichliche Hälft « ehemalige
Arbeitersportler , die sich zwar nicht gleichgeschaltet
haben und heute keinem Turnverein mehr ange¬
hören , die jedoch das Interesse für di « zu erwarten¬
den Leistungen der besten Geräteturner herangelockt
hatte . Von dieser Taffache nahmen auch die TT -

Veranstalter Nofiz . Hinterher konnte man verneh¬

men , daß sie in ihrer Vereinsversammlung sich sehr
lohend über das Interesse der früheren Arbeiteripört -
ler aussprachen und diese ihren eigenen Mitgliedern
als Vorbilder hinstellten .

Die Abgestumpftheit und Gleichgülfigkeit deS

deusschen Volkes ist aber sicher auch «ine Folge da¬

von , daß es bis zur Ermüdung immerwährend zu
braunen Kundgebungen zusammengetrommelt wird .

Dieses Volk muß ja innerlich ausdörren und arm

an ehrlicher Begeisterung werden !

Abonnements - Bestellschein .
Abonniere ab 1835 das

täglich erscheinende Zenttalorgan der deutsche «
sozialdemokratischen Arbeiterpartei

„ GoMal &etnotrat "
Verwaltung Prag XU. , Fochova tt . 62 ,

zum Preise von 16 KL monatlich , und sende diese «

Bettag nach Erhalt deS Erlagscheines ein .

Name ! . .

Genau « Adresse : ,,,,,,,, , • •

wurde . Was die restlichen drei Angeklagten betrifft ,

so wurden die zwei Parlamentarier seinerzeit aus¬

geliefert . Da sie am 18 . Higi neuerlich gewählt

wurden , entspann sich eine Debatte über die Frage ,
ob sie durch die Wahl neuerlich die Abgeordneten¬
immunität erlangt hätten . Das Oberste Gericht hat

indessen diese Anschauung verworfen und ausge »

sprachen , datz die Auslieferung durch die Neuwahl

nicht aufgehoben werd « .

Zur Haupwerhandlung war der Angeklagte

K r o s n a r nicht erschienen , weil er an Geschwüren
im Zwölffingerdarm leidet . Seine Krankheit ist durch

gerichtliche Sachverständige beglaubigt worden und

das Gericht beschloß infolgedessen , das Verfahren

gegen ihn auszuscheiden . Auch Stetka beklagte sich

über allerhand Gesundheitsmängel , wurde aber vom

beigezogenen Gefängnisarzt Dr . N a v a r a als ver¬

handlungsfähig erkannt .
Die in Aussicht gestellte . Massenbeteiligung " an

dieser unerfreulichen Verhandlung belief sich auf etwa

dreißig Parteigänger . Im Gerichtsgebäude war ein

starkes Polizeiaufgebot zur Stelle und vor dem

Justizpalast hielt gar eine , Abteilung berittener

Polizei .
Aufsehen erregte die Erklärung des Staats¬

anwaltes Dr. Caslav skh , in der er betonte , datz

die Anklagebehörde sich dessen bewußt sei . datz die

Komintern nicht identisch mit der Sowjetunion fei

und datz übfigens auch Beziehungen zu der Komin¬

tern nur insoweit verfolgt werden , als sie im Wider¬

spruch zu uyserem Strafgesetz stehen .
Diese Erklärung des öffentlichen Anklägers

brachte offensichtlich die Verteidigung in Verlegenheit .
Die Verteidiger ( Dr . Sekanina , Abg . Dr . Cli »

m e n t is und Dr . Rabl ) beantragten daraufhin
Vertagung des Prozesses, >weil durch die Er¬

klärung des Staatsanwaltes eine neue Situation ge¬

geben sei . die sie erst studieren müßten . Der Ge¬

richtshof lehnte diese Anttäge ab , da die Erklärung
des Staatsanwaltes nur als genauere Auslegung
des Paragraphenwortlautes aufzufaffen sei . ( Es

handelte sich um die Abänderung des Passus der An¬

klage , der von Verbindungen mit einer . fremden
Macht " spricht und den der Staatsanwalt in

. Verbindungen mit fremden Fak¬
toren " abänderte , eben unter Berufung auf die

Verschiedenheit von Komintern und Sowjetunion . )
Der Gerichtshof erklärte die weitere Verhand¬

lung , die bis in die Nachmittagsftunden dauerte , für

geheim , so daß über ihren Verlauf nicht berichtet
werden kann . Das Urteil wird Donnerstag erfolgen .

rb .

Deutsche , perfekte

Stenotypistin
und flotte Maschinenschreiberin , gute tschechische
Sprachkenntnisse , unbedingt sozialdemokratisch
organisiert und in der Parteibewegung täfig » wird

per sofort sefueyt .
Zuschriften an die Verwaltung des BlatteS :
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Kommunistische Abgeordnete vor Gericht
Da » Flagblatt zur Prästdentenwahl
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